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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 29. Juni. Die Kreuzzeitung bringt einen ArtikelBelowsSaleske, überſchrieben Eile der kleinen Mittel“,

worin die Ziele der Agrarkonferenz als zu weit aus
ſchauend, bezeichnet werden, da der Antrag Kanitz beim gegen
wärtigen Reichstage ausſichtslos ſei. Als Mittel zur Linderung
der jetzigen Landwirthſchaftsnoth empfiehlt er, der Ackerbau-
bevölkerung Preußens das Recht zu gewähren, einen Theil der
Steuern in Roggen und Hafer entrichten zu können, welche
nach dreijährigem Durchſchnitt zu berechnen und der Miniſter
verwaltung zu überweiſen wären.

Berlin, 28. Juni. Die „Nationalzeitung“ ſchreibt zu der
Blättermeldung, wonach die italieniſche Regierung zu der von
Spanien ergriffenen Jnitiative betreffend internationale
Abwehrmaßregeln gegen den Anarchismus
Vorſchläge gemacht habe, dieſe Meldung ſei unbegründet.
Die ſpaniſche Regierung habe ſich allerdings mit einer Anre
gung an die europäiſchen Kabinete gewendet, dagegen ſei von
italieniſcher Seite nichts geſchehen.

Berlin, 29. Juni. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, der Kultus
miniſter erlangte die Zuſtimmung des Finanzminiſters zur Ein
ſtellung einer entſprechenden Summe für die Errichtung eines
Lehrſtuhles der Elektro-Chemie an den techniſchen Hoch-
ſchulen Berlin, Hannover und Aachen in den nächſten
preußiſchen Etat.

Potsdam, 29. Juni. Aus Anlaß des fünfzigjährigen
Jubiläums des Brandenburgiſchen Hauptvereins
der Guſtav Adolf- Stiftung iſt dem Vorſitzenden Geh.
Rath Jo how der Kronen-Orden 2. Klaſſe mit dem Sterne
verliehen worden. Dem Vereine ſind außerdem die erbetenen
Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden.

Kafſel, 29. Juni. Bei den Kanalbauten auf der Frank
furter Landſtraße ſtürzte geſtern plötzlich eine vier
Meter hohe Wand ein. Eine Anzahl Arbeiter wurden
verſchüttet. Ein Tod ter und drei lebensgefähr-
lich Verletzte wurden hervorgezogen.

Kiel, 28. Juni. Die Seeregatta Kiel- Eckernförde fand mit ab
gekürzter Bahn für die erſte Klaſſe ſtatt. In Klaſſe Ia ſiegte der
„Meteor“, in Klaſſe Ib die „Varuna“. Der „Kommodore“, geſteuert
von dem Köntreadmiral Barandon, gewann den Eckernförder
Wanderpreis.

Metz, 29. Juni. Wie der Kölniſchen Volkszeitung ge
meldet wird, ſind geſtern über tauſend Jtaliener aus
Frankreich du tend angekommen, darunter auch
manche Geſchäftsinhaber. Die Flüchtlinge lagerten im Freien.
Der Jammer iſt groß.

Paris, 29. Juni. Aus Cette wird gemeldet, daß dort
ein Jndividuum, Namens Grandée, bereits am Sonntag
Abend, zu einer Zeit, als das Attentat in Cette noch nicht be
kannt ſein konnte, Freunden die Nachricht von der Ermordung
Carnots mittheilte. Die Gerichtsbehörde forderte Grandée
mehrfach auf, zu einer Vernehmung zu erſcheinen, er leiſtete
aber nicht Folge, ſondern entleibte ſich am Miltwoch Abend
durch Dolchſtiche.

London, 29. Juni. Jn der in Edinburg ſtattgehabten
Verſammlung der Liberalen Vereinigung von Midlothian wurde
formell bekannt gegeben, daß Gladſtone nicht mehr
in's Parlament zurückkehre und Sir T. Gibſon-
Carmichael al liberaler Kandidat an Stelle Gladſtone's auf
geſtellt werde. 8

Rom, 29. Juni. Wie die „Jtalia“ meldet, wären die
m r davon überzeugt, daß zwiſchen den Attentaten
in Lyon und Rom ein Zuſammenhang beſtehe. Der
Apellationsgerichtsrath Arnoldi, welcher die Unterſuchung indem Prozeſſe gegen den Anarchiſten Lega führte
habe auch ſchon konſtatirt, daß Lega in den Tagen
vor dem Attentat nach Marſeille gegangen ſei
es ſcheine, daß auch Caſerio dahin begeben habe. Die
italieniſche Gerichtsbehörde richtete im Einvernehmen mit der
franzöſiſchen ihre Unterſuchung dahin, feſtzuſtellen, ob es ſich
um ein internationales Komplott handele. Lega behauptet,
Caſerio nicht zu kennen, verlangt aber begierig amnge Man
iſt noch nicht ſicher darüber, ob Lega im Geheimen um das
Attentat gewußt habe.

Rom, 29. Juni. Gegenüber dem in Paris verbreiteten und in
auswärtige Blätter übergegangenen Gerücht, in Paris ſeien Titres
der italieniſchen 5 prozentigen Reute vom Jahre 1894 inUmlauf geſetzt worden, erhart die „Jtalie“, daß derartige Titres

nicht exiſtiren und niemals von der italieniſchen Regierung
emittirt worden ſeien das Gerücht ſei daher unbegründet.

Rom, 28. Juni. Deputirtenkammer. Die Re
gierung legte einen Geſetzentwurf vor, durch welchen ein außer
ordentlicher Credit von 100 000 Fres. für die Repatriirung
italieniſcher Arbeiter aus Frankreich verlangt wird. Der Geſetz
entwurf wurde der Budgetkommiſſion überwieſen.

Petersburg, 28. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin
mit den Kindern ſind Nachmittags nach Peterhof zurückgekehrt.

Odeſſa, 28, Juni. Der Kapitän und vier Offiziere der ruſſiſchen
Küſtenmarine fuhren geſtern in dem Segelboot „Undine“ des Prinzen
Demidoff aus dem hieſigen Hafen ab; ſeitdem wurde nichts mehr von
ihnen gehört. Man glaubt, „Undine“ ſei in einem plötzlichen heftigen
Sturm, der kurz nach der Ausfahrt losbrach, gekentert.

Buenos-Ayres, 28. Juni. Hier eingelaufenen Nachrichten zu
folge hat die Republik Ecuador ihre Marine verſtärkt. Aus Rio
Grande wird gemeldet, daß die Streitkräfte Caraibos geſchlagen
würden.

BuenosAyres, 29. Juni. Jn Pern finden fortdauernd
e litiſche Verhaftungen ſtatt. Die Regierung

orgonno's iſt ſeitens Englands anerkannt worden.
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Der Sturm gegen die Gold
wüährung.

R In den Spalten der freiſinnigen Blätter kann man, ſowie
e ſich mit Erörterung der Währungsfrage befaſſen, faſt immer
ie Beobachtung machen, daß fie den Anhängern der Silber-

oder der Doppelwährung, beſonders aber den Landwirthen, den
Vorwurf machen, bei der Bekämpfung der Goldwährung ſelbſt
ſüchtige Sonderintereſſen zu verfechten. Unter den vielen
„Gründen“, die von den Goldwährungsmännern bei dieſer Ge
egenheit angeführt zu werden pflegen, figurirt an erſter Stelle

in der Regel der, daß durch die Einführung der Doppel-
währung das Gold um den Betrag der Silberentwerthung
entwerthet würde um ſo viel würden alſo alle Gläubiger ge
ſchädigt, alle Preiſe würden entſprechend ſteigen, das Leben
würde vertheuert werden, wodurch alle, die auf Lohn und
feſtes Einkommen angewieſen ſind, ſchwer geſchädigt
würden. Die Kehrſeite der Medaille wird natürlich nicht be
leuchtet. Den Gläubigern ſtehen die Schuldner gegenüber, und
wenn deren Schulden durch die Entwerthung des Silbers
um den Betrag der Entwerthung erhöht ſind, ſo iſt es doch
nicht mehr wie recht und billig, daß dieſer Ungerechtigkeit ab-s wird. Aber dagegen Krauet ſich das mobile Kapital,
und bisher leider mit gutem Erfolge. Daß dieſer ungeſunde
Zuſtand indeſſen auf die Dauer unhaltbar iſt, werden nur die
verbohrteſten Anhänger der Goldwährung zu beſtreiten wagen.
Jeder, der nur einigermaßen unparteiiſch das Für und Wider
gegen einander abwägt, muß zu der Ueberzeugung kommen,
daß die Doppelwährung die gerechteſte und für eine gedeihliche

Entwickelung der geſammten Volkswirthſchaft dienlichſte
Währung iſt.

Es iſt daher nicht als ein bloßer Zufall zu bezeichnen, daß ſich
in den letzten Jahren bei faſt allen Staaten eine dem Silber
weſentlich günſtigere Stimmung gezeigt hat. Jn Deutſchland iſt die
bimetalliſtiſche Bewegung erſt durch das mit heftiger Polemik
gegen die Goldwährungspartei auftretende Buch vnn O. Arendt:
„Die vertragsmäßige Doppelwährung“ in lebhaften Gang ge
ſetzt worden. Die Anſchauung, daß die ungünſtige Lage der
Landwirthſchaft und der Jnduſtrie mit der Entwerthung des

Silbers zuſammenhänge, hat immer mehr Verbreitung gefunden.
So et vor einigen Tagen ine große Anzahl angeſehener
IJnduſtrieller einen Aufruf veröjgentlicht, den wir unſern Leſern
als einen Beweis zur Kenntniß bringen wollen, daß in der
Währungsfrage für die Landwirthſchaft und für die Induſtrie
dieſelben Grundſätze maßgebend ſür.

Jn dem Aufruf heißt es u. a.
„Die Währungsfrage, welche längere Zeit hindurch in den

Hintergrund getreten zu ſein ſchien, ſteht wieder mehr als je auf
der Tagesordnung. Börſe und Landwirthſchaſt, Handel und Ge
Zre beſchäftigen ſich mit den unheilvollen Folgen des ſinkenden
Silberyvreiſes.

„Die im vorigen Jahre gegen das Silber getroffenen Maß
regeln, die Schließung der indiſchen Münzſtätten einerſeits, die Ab-
ſchaffung der Sherman Bill andererſeits, haben den Silberpreis
von 38,5 auf 27 Pence im März d. geworfen, d. h. Silber
hat in 8 Monaten 30 Prozent verloren. Gewaltige Erſchütterungen
ſind in zahlloſen Geld-, Export und Geſchäftsverhältniſſen einge-
treten, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß ohne ſtaatliches Ein
greifen der Silberpreis weiteren bedeutenden Rückgängen entgegentreibt.„Die direkten Folgen dieſer Maßregeln habe ſich ſchon im

vorigen Jahre in einer plötzlich hervortretenden Goldknappheit gel-
tend gemacht: Der Bankdiskont ſchnellte in die Höhe und hielt
ſich während voller 6 Monate auf der Höhe von 5 Prozent zum
empfindlichen Schaden aller vom offenen Geldmarkte abhängigen

Solche Störungen des Handels ſind möglichſt zu ver
indern.

„Jede Verminderung des Silberpreiſes bedingt aber eine gleich
artige Vertheuerung der Goldkurſe im ſilberführenden Auslande,
und deshalb iſt es auch nicht allein die Landwirthſchaft, ſondern
namentlich unſere exportirende Jnduſtrie, deren
Exiſtenz aufs Engſte mit der Löſung der Währungsfrage ver-
knüpft iſt und die gerade jetzt, wo es ſich um Sein oder Nichtſein
des Silbers handelt, vor die ernſteſten Gefahren geſtellt iſt. Was
früher wiederholt leider ohne die gehörige Beachtung zu
finden vorausgeſagt worden iſt, hat ſich bewahrheitet: Der
Handel, deſſen Thätigkeit vornehmlich in der Ausfuhr induſtrieller

beſteht, iſt allmählich aber beſtändig zurückgegangen;
die Abnahme der deutſchen Ausfuhr allein für das erſte
Quartal dieſes Jahres 65 Millionen Mark, und im Verkehr mit
dem ſilberführenden Auslande iſt ein beinahe vollſtändiger Still
ſtand eingetreten, wodurch ſchon jetzt Tauſende von Arbeitern
brotlos geworden ſind.

Es giebt wohl kaum einen Exporteur oder Jnduſtriellen,
welcher dieſen ſehr bedenklichen Rückſchlag nicht bereits empfun-
n es gilt aber, ſich Rechenſchaft zu geben von der wahren

rſache:
„Die Entwerthung des Silbers, die Vertheuerung des Goldes

haben die Valutaſchwankungen auf eine früher nie gekannte Höhe
getrieben der Preis europäiſcher Erzeugniſſe hat ſich in wenigen
Jahren für die Bewohner der Silberländer verdoppelt und über-
ſteigt die Kaufkraft der dortigen Konſumenten, ihr Bedarf ſtockt,
der überſeeiſche Handel ſtellt die Thätigkeit ein, die europäiſche
Induſtrie verliert ihren Abſatz.“

„Darin liegt einer der Hauptgründe der jetzigen Kalamitäten
der deutſchen Jnduſtrie. Die Annahme, daß dieſe durch ſelbſt
ſtändige Entwickelung ihre Geſundung finden, Handel und Jn-
duſtrie wieder in normale Bahnen gelangen werden, beruht auf
einer verhängnißvollen Täuſchung Dieſe ſelbſtſtändige Entwickelung
würde ihren Weg nehmen über die Trümmer unſerer Jn-
duſtrie und des Handels. Nicht, wie behauptet wird, durch
eine übermäßige Silberprodultion, ſondern auf geſetzgeberiſchem
Werthe iſt Silber entwerthet worden wer das bezweifelt, den ver-
weiſe ich auf den Preisſturz um 30 Cupt. infolge der Schließung
der indiſchen Münzſtätten und nur auf geſetzgeberiſchem Wege
kann eine Hebung und Sicherung des Silberwerthes wiedererlangt
werden, der ſo lange in einem praktiſch unveränderlichen Verhältniß
zum Golde ſtand, als die franzöſiſche Doppelwährung in Kraft
blieb, trotz aller Aenderungen der Produftionsverhältniſſe. Jeder

weitere Aufſchub iſt verderblich, verſchärft den ſchon gegenwärtig
unverkennbaren Nothſtand, er wird die Lage zu einer unerträglichen

eſtalten und ſchließlich dazu dienen, die unter dem Schutz der
Coursverhältniſſe im ganzen ſilberführenden Auslande raſtlos fort

ſchreitende Jnduſtrie zum unwiedererſetzlichen Schaden der unſerigen
é ördern. Der größte Theil der Welt iſt auch heute noch auf
Silber angewieſen, und gerade auf dieſen weiten Gebieten hat ein
hervorragender Theil unſerer kommerziellen und induſtriellen Thä
tigkeit ſich entwickelt: wir ſtehen ſchon jetzt auf dem
Punkte, dieſe end i zu verlieren.„Mit Freude iſt deshalb zu begrüßen, daß die Reichsregierung
ſich entſchloſſen hat, dieſer für die geſammte Volkswohlfahrt ſo
unendlich wichtigen Frage durch eine Enquete ihre Aufmerkſam-
keit zu ſchenken. Dieſen Moment gilt es zu benutzen, die Reichs
regierung in ihrem Vorhaben zu unterſtützen und in allen Kreiſen
unſeres wirthſchaftlichen Lebens Stellung zu nehmen. Nichts
würde verhängnißvoller ſein, als ein Verharren in dem bisherigen
laisser aller. Eine wirkſame Abhilfe iſt nur durch Hebung und
Feſtlegung des Silberwerthes auf internationalem Wege möglich.“

Daß das Ausland einer internationalen Regelung der
Währungsfrage nicht abgeneigt iſt, mögen folgende Be
richte, die erſt in den letzten Wochen eingelaufen ſind, erläutern.
Aus Melbourne telegraphirt man den „Times“, daß dort
ein großes Meeting unter dem Vorſitz des Finanzminiſters der
Kolonie zu Gunſten der Doppelwährung ſtattgefunden hat.
Man denke das goldproduzirende Auſtralien bimetalliſtiſch!

Eine Depeſche aus Shangai vom 20. Juni ſagt:
„Eine bimetalliſtiſche Liga bildete ſich hier in Folge einer wich

tigen Verſammlung, die heut hier gehalten wurde. Der Beſuch
der Verſammlung war ſehr zahlreich.

Aus Calcutta telegraphirt man
„daß die hauptſächlichſten Banquiers dieſer Stadt eine Aſſoziation
gebildet haben zu dem Zwecke, eine ſchnelle Löſung zu Gunſten
des internationalen Bimetallismus herbeizuführen.“

Wenn man bedenkt, daß es namentlich der Einfluß Engliſch
Indiſcher Kreiſe geweſen iſt, der die Suspenſion der Jndiſchen
Silberprägungen erzielte, ſo iſt dieſe Meldung bedeutungsvoll.
Gleichzeitig hat am 15. Juni Sir David Barbour, der
Jndiſche Finanzminiſter, der im vorigen Jahre die Schließune
der Münzſtätten vornahm, einen Vortrag gehalten, worin e:
zu dem Ergebniß gelangt:

„Die völlige und dauernde Ausſchließung
des Silbers als Währungsgeldes iſt eine Un-
möglichkeit. Indem man ſie anbahnt, wird man die größten
Kriſen herbeiführen. Das einzige Heilmittel für die Währungs-
Kalamitäten der Gegenwart beſteht in der allgemeinen

x der Doppelwährung.So ſieht es alſo in Auſtralien und in Aſien aus. Von
S ork telegraphirt man an die Londoner „Financial

ews“

„Die republikaniſchen Konventionen von Maine, Ohio, Penn-
ſylvanien (alſo nicht die „Silberprozenten“, denn dieſe Staaten
produziren nicht eine Unze Silber haben ſich zu Gunſten des
internationalen Bimetallismus ausgeſprochen. Sie forderten, daß
die Bundesregierung ſich mit allen in ihrer Gewalt ſtehenden
Mitteln anſtrenge, dieſe Reform durchzuſetzen, indem ſie zu der
Reciprocitäts-Politik des Mr. Bla ine ſchreite. Aehnliche Beſchlüſſe
werden in den Konventionen der anderen Staaten vorbereitet.
Man beabſichtigt, die Frage des internationalen Bimetallismus
auf die Plattform der nächſten Präſidentenwahl zu ſetzen und
wenn die republikaniſche Partei ſiegt, die Tarifbill ſo abzuändern,
daß die Nationen in den Zöllen begünſtigt werden, welche ſich den
Bimetallismus anſchließen.

Eine ſo einmüthige Anſicht, über die Noth wendigkeit
der Rehabilitirung des Silbers, wie ſie in den angeführten
Berichten g Tage tritt, ſpricht mehr für ſich, als lange wiſſen-
ſchaftliche Auseinanderſetzungen es vermöchten. Die andere
Frage, wie dieſes geſchehen ſoll, iſt vorläufig leider noch ungelöſt.

Der neue Präſident der franzöſiſchen
Republik,

Paris, 28. Juni.
Von unſerem Pariſer Correſpondenten wird uns geſchrieben
Obgleich nach dem Ergebniſſe der Berathungen und Probe-

wahlen der einzelnen politiſchen Parteien ſchon vor dem Wahl
tage ſelbſt eine ſehr große Wahrſcheinlichkeit dafür beſtand, daß
Caſimir Périer, der bisherige Kammer-Präſident, an die
Spitze des franzöſiſchen Staates werde geſtellt werden, ſo hat
das Ergebniß der Wahl des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik doch eine große Ueberraſchung geboten gleich bei dem
erſten Wahlgange iſt bekanntlich der Candidat, den man allge
mein, mit einem mehr ſportsmäßigen, als reſpektvollen Aus
drucke als den „Favorit“ bezeichnete, als Sieger hervorge-
gangen. Noch geſtern waren ſehr gewiegte Parlamentarier der
Anſicht geweſen, daß erſt bei einem zweiten die
S es fallen werde und hatten ihre Parteitaktik darnach
eingerichtet.

Der neue Präſident der franzöſiſchen Republik bringt für
ſeine hohe Stellung eine Reihe von Eigenſchaften mit, welche
in ſolchem Verein von keinem anderen fränzöſiſchen Staats-
manne geboten werden können. Gleich dem verblichenen Prä-
ſidenten Sadi Carnot gehört auch er zu dem republikaniſchen
Hochadel; ſein Großvater war der berühmte Staatsmann der
Juli-Monarchie, ſein Vater Mitglied der National- Verſammlung
und Miniſter des Jnneren im erſten republikaniſchen Miniſterium
nach dem Sturze des Kaiſerreiches. Er ſelbſt hat an der Ver-
theidigung von Paris als Kapitän theilgenommen und wurde
ür ſeine Tapferkeit dekorirt. Seit 1876 gehört er dem Par-
amente an und hat der Reihe nach eine Anzahl bedeutender

Stellungen, zuletzt die eines Miniſterpräſidenten und eines
Präſidenten der Kammer bekleidet. Sein bedeutendes Erb-
vermögen, welches auf ein Jahreseinkommen von beiläu fig
dreimalhunderttauſend Francs geſchätzt wird, ſetzt ihn in die
Lage, jenen Aufwand zu entfalten, welchen ſelbſt das demokratiſche
rnitei nicht mißachtet, und die ſozialen Beziehungen ſei ner

amilie werden es ihm leicht machen, für die Republik ſelbſt in
jenen Kreiſen, die ſich gegen dieſelbe ablehnend verhalten, Anhän ge



Die Geſellſchaft, welche ſich fortab im ElyſéePalaſtzu gewinnen. elcheverſammeln dürfte, wird ohne Zweifel Frankreich verſtändiger
und glänzender repräſentiren, als dies unter den früheren Prä-
ſidenten der Republik der Fall war. Die perſönlichen Eigen-
ſchaften und Fähigkeiten des neuen Präſidenten ſind ſchließlich
auch darnach angethan, ſeiner Perſönlichkeit einen Glanz und
eine Bedentung zu leihen, welche der Regierung der Republik
nach Jnnen wie nach Außen zu Statten kommen müſſen.

Daß Caſimir Pöérier, der Urheber des „neuen Geiſtes“ in
den Regierungsprinzipien der Republik, von den Radikalen und
Sozialiſten mit Erbitterung bekämpft werden wird, ſteht nach
den Auslaſſungen der betreffenden Partei-Organe gelegentlich
der Wahl völlig außer Zweifel. Da wird Caſimir Pöorier nicht
nur als Hort der klerikalen Reaktion, als Verbündeter der
monarchiſtiſchen Ariſtokratie und als Spießgeſelle der das Volks
vermögen aufſaugenden Großkapitaliſten, ſondern auch geradezu
als Platzhalter für den Grafen von Paris, den künftigen
König Frankreichs, hingeſtellt. Allein jeder Unbefangene muß
zugeſtehen, daß weder in der Perſönlichkeit des neuen Präſi-
denten der Republik, noch in ſeiner politiſchen Vergangenheit irgend
ein Anhaltspunkt für ſolche Befürchtungen gefunden werden kann.
Als er 1874 für den Generalrath des Aube- Departements
kandidirte, ſprach er offen aus, daß er für Frankreich nur in
der Republik das Heil erblicke und als er 1876 im Seine-
Departement um einen in der Kammer ſich bewarb, er
klärte er ebenſo entſchieden, daß er nur eine Regierungsform,
die republikaniſche, als heilſam anerkenne. „Die Republik ſoll“,
ſo ſagte er damals, „in den Händen der Fähigſten und Ehr-
lichſten ruhen, ſie ſoll alle Rechte, alle Ueberzeugungen, alle
Freiheiten achten, welche die Freiheit der Mitbürger nicht verletzen.“ Jn dieſem Sinne ſchloß er ſich den 363 Deputirten

an, welche ein Tadelsvotum gegen das Miniſterum Broglie-
Fourton beſchloßen und unterzeichnete 1877 den Proteſt der
liberalen Parteien gegen die Botſchaft des Präſidenten und
Marſchalls Mac Mahon.

Daß der neue Präſident der franzöſiſchen Republik den
Prinzipien ſeiner Familie treu bleiben und den Frieden im
Jnnern und nach Außen zu wahren bemüht ſein wird, darf
man nicht bezweifeln.

liegen heute früh nur folgende Meldungen vor:
Paris, 28. Juni.

Jn dem heutigen Miniſterrath unterzeichnete der Präſident
der Republik Caſimir Périer ein Dekret, welches die
Beiſetzung Carnot's im Pantheon anordnet. Der
Miniſterrath wird einen Kredit für ein Leichenbegängniß auf
Koſten des Stagtes beantragen. Die Botſchaft des Präſidenten
Caſimir Périer wird im Parlament erſt nach der Bildung des
neuen Kabinets verleſen werden, welche am Montag erwartet
wird. Es beſtätigt ſich, daß Burdeau mit der Bildung des
neuen Kabinets betraut werden würde.

Paris, 28. Juni.
Caſimir Pöérier hat beſchloſſen, abweichend von dem bisherigen

Gebrauch, an dem Leichenbegängniß Carnot's perfſön-
lich theilzunehmen. Wie verlautet, wird der neue Präſident das
Elyſée nicht vor 14 Tagen beziehen.

Ueber die jüngſten Ereigniſſe in Frankreich

Paris, 28. Juni.
Der Deutſche Botſchafter Graf Münſter drückte Ma-

dame Carnot im Namen des Großherzogs von Badendeſſen tiefſtes Beileid aus, ebenſo der Seherteichiſch Ungernche

Botſchafter Graf Hoy o s im Namen der Kaiſerin Eliſa-
heth deren Theilnahme. 8 3aris, 28. Juni.

Der geſtrige Abend verlief ruhig. Die republikaniſchen, ge
mäßigten und konſervativen Blätter begrüßen die Wahl Caſimir
Périer's, deſſen Feſtigkeit und Loyalität ſie hervorheben. Die
radikalen Blätter konſtatiren, die Wahl bedeute einen Sieg der konſer
vativen Parteien über die fortgeſchrittenen Republikaner einige be
merken, ſie ſei eine Herausforderung der Demokratie. Das ſozia
liſtiſche Blatt „Pétite Republique“ ſagt in einem heftigen Leitartikel,
Caſimir Pöérier vertrete die klerikale Ariſtokratie und die Plutokratie.
Alle Republikaner ſollten ſich auf einen neuen 16. Mai vorbereiten.

Die Gruppe der ſozialiſtiſchen Deputirten proteſtirt
in einem Manifeſt gegen die Wahl Caſimir Peériers, welche durch
Vereinigung von Klerikalen, Ralliirten und Kapitaliſten zu Stande
gekommen ſei und die Republik gefährde.

Paris, 28. Juni.
Die Bauunternehmer der Werkſtätten der Paris-Mittelmeerbahn haben 15 italieniſche und öſterreichiſche Arbeiter ent

zaſſen, weil die franzöſiſchen ſonſt zu ſtreiken drohten.
Lyon, 28. Juni.

Die Stadt iſt vollkommen ruhig. Die Arbeit in den
Fabriken iſt wieder aufgenommen, die Truppen ſind in die Kaſernen
wieder eingerückt. Nur die ruc Labarre bleibt wegen des in ihr ge
legenen italieniſchen Konſulates noch beſetzt. Die Zahl der aufrecht
gehaltenen Verhaftungen beläuft ſich auf 1500.

Montpellier, 28. Juni.
Ein Anarchiſt Namens Labo rie wurde hier verhaftet.

ſelbe räumt ein, am Sonnabend mit Caſerio geſpeiſt zu haben,
welcher ihm den Zweck ſeiner Reiſe nach Lyon anvertraute.

Paris, 28. Juni.
Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux erſuchte den italieniſchen

Botſchafter Reßmann, ſeiner Regierung den Dank der fran
zöſiſchen Regierung dafür auszuſprechen, daß ſie durch ihre Haltung
zur Vermeidung peinlicher Konflikte beigetragen habe. Der Miniſter
verſicherte dem Votſchafter, daß keinerlei Gewaltakte gegen die Perſon

begangen wurden, und daß nur gegen das Eigenthum von Ztalienern
an den bekannten Orten Ausſchreitungen verübt oder verſucht wurden.
Der Miniſter beſtätigte ferner, daß der Urheber der Vorfälle in
Grenodle erſt wenige Tage zuvor aus einer Jrrenanſtalt entlaſſen
worden ſei, und beglückwünſchte die Vertreter Italiens zu der Hal-
tung, welche ſie dort, wo die Ruhe geſtört worden iſt, beobachteten.

Der

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich am Donners-

tag nach Grünholz begeben, um dort der am Freitag ſtattfin-
denden Taufe der jüngſtgeborenen Tochter des Herzogs und
der Herzogin Ferdinand von Schleswig-Holſtein-Son-
derburg-Glücksburg beizuwohnen. Es iſt der Seeweg
genommen worden. Die Kaiſerin blieb an Bord der „Hohen-
ollern“, während der Kaiſer die Fahrt theilweiſe auf ſeiner

Rennyacht „Meteor“ unternahm.
Wie aus Kiel gemeldet wird, werden auf kaiſerliche

Anordnung die dort beabſichtigten Feſtlichkeiten anläßlich der
Ermordung des Präſidenten Carnot ein ſtilleres Gepräge er-
alten. Der Kaiſer ſei am Montag Vormittag, als er die
dachricht vom Morde erhielt, aufs Schmerzlichſte ergriffen und

längere Zeit ſehr erregt geweſen. Et habe während des Tages
wiederholt ſeine Trauer über das tragiſche Ende des Präſi
denten geäußert. Der geplante Feſtball auf dem Panzerſchiff
„König Wilhelm“ dürfte fortfallen; ſtatt deſſen wird eine be
ſcheidenere Feſtlichkeit in den Räumen der Marineakademie
ſtattfinden. Am Donnerstag Abend beabſichtigte das See-
offizierkorps einen großartigen Ruderkorſo zu Ehren des Kaiſers
zu veranſtalten. Die mit Blumen geſchmückten Ruderboote
es ſollen ſich mehr als 50 betheiligen wollten um 8 Uhr
die Marineakademie verlaſſen und mehrere Male die kaiſerliche
Yacht „Hohenzollern“ umkreiſen. Jm Anſchluß daran veran
ſtaltet der Kaiſer eine feſtliche Zuſammenkunft der Theilnehmer
in der Marineakademie.

Der franzöſiſche Botſchafter Herbette iſt geſtern in
Kiel eingetroffen, um dem Kaiſer den Dank des franzöſiſchen
Gouvernements für die h Beileidsbezeigungen aus
Anlaß der Ermordung des Präſidenten Carnot auszudrücken.
Der Botſchafter wurde im o Germania im Allerhöchſten
Auftrage durch den Oberhof- und Hausmarſchall Grafen zu
Eulenburg begrüßt und Abends gegen 8 Uhr von dem Kaiſer
an Bord der Yacht „Hohenzollern“ in Privataudienz empfangen.

Der nenuerbaute Kreuzer „Gefion“ wurde am Mittwoch
in Dienſt geſtellt. Zum Kommandanten iſt der Korvettenkapitän
Oelrichs ernannt worden. Gutem Vernehmen nach wird dieſes Schiff
den Kaiſer auf ſeiner Nordlandfahrt begleiten.

Der vom Kaiſer komponixrte „Sang an Aegir“ wird, wie
die „Kreuzztg.“ erfährt, deinnächſt im Handel erſcheinen. Der Ertrag
iſt für die Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche beſtimmt.

Wie der Belgrader Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“
aus beſter Quelle erfahren will, iſt der neue ſerbiſche Geſandte
in Berlin, Milan Bogicſevits, mit Unterhandlungen wegen eines
Beſuches des Königs Alexander von Serbien am deut-
ſchen Kaiſerhofe betraut, der Ende Auguſt oder Anfangs
September erfolgen De

Eine anſcheinend offiziöſe Auslaſſung des „Hamb.
Korr.“ erklärt Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich die Ge
fetzgebung ſehr bald mit der m r r der Thätigkeit
der Rentenbanken auf die Verwandlung der auf
Rentengüter eingetragenen Erbantheile in Dilgungs-
rent en beſaſſen wird.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn denjenigen Blät
tern, welche die Löſung des Kongokonfliktes mit mißgün-
ſtigen Augen verfolgen, wird, um der Regierung wenigſtens
etwas am Zeuge flicken zu können, die Nachricht verbreitet, daß
dieſe einer engliſchen Telegraphen- Geſellſchaft oder gar der eng-
liſchen Regierung eine Konzeſſion zur Anlage eines Tele
graphen im deutſch-oſt afrikaniſchen Schutz
gebiet ertheilt habe. Hieran iſt nur richtig, daß
Geſuche um eine ſolche Konzeſſion ſchon ſeit länger als Jahrund Tag von Mr. Rhobes durch Vermittelung deutſcher Unter

nehmer geſtellt, von der deutſchen Regierung aber abgelehnt
worden ſind.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik machte nach Mit
theilung des „Reichsanzeigers“ am 26. d. M. die Erhebungen über
Arbeitszeit, Lehrlingsverhältniſſe und Kündigungsfriſten im Handels
gewerbe zum Gegenſtande ihrer Berathung. Die Kommiſſion be-
ſchloß, die zur Ergänzung des Materials in Ausſicht genoinmenen
mündlichen Vernehmungen in Abweichung von ihren früheren
Beſchlüſſen nicht durch Kommiſſare an Ort und Stelle, ſondern
vor dem Plenum der Kommiſſion zu bewirken. Für dieſe Ent-
ſchließung war der Wunſch maßgebend, jedem Mitglied den unmittel-
baren Eindruck von ſämmtlichen Vernehmungen zu verſchaffen.
Dieſen Weg ließen auch die bei zden Erhebungen über das Väckergewerbe gemachten Erfahrungen in erſcheinen. Es wird beab-

ſichtigt, 36 Prinzipale, 36 Gehilfen und 10 Geſchäftsdiener (Packer 2c.)
zu vernehmen. Bei Auswahl dieſer Auskunftsperſonen ſollen die
verſchiedenen Branchen (Schnitt., Kurzwaaren, Lebensmittel, Cigarren),
große, mittlere und kleine Orte, ſowie die verſchiedenen Gegenden
des Reichs berückſichtigt werden. Vorſchläge in dieſer Beziehung
ſollen von kaufmänniſchen Verbänden und Vereinen erfordert, die
Auswahl ſelbſt einem Ausſchuß, in welchen die Herren Dr. v. Scheel,
Molkenbuhr und Schmidt gewählt wurden, überlaſſen worden. Zu
den Berathungen waren 3 Prinzipale, 3 Gehilfen und 3 Geſchäfts
diener als Sachverſtändige zugegen.

Jn der geſtrigen en des Bundesrathswurde dem Antrag des Ausſchuſſes zu dem Entwurf eines
Geſetzes betreffend Aenderungen und Ergänzungen des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeß-
ordnung die Zuſtimmung ertheilt. Den Berichten des Aus
ſchuſſes über die Vorlage vom 28. Mai 1894 betreffend die
Verzollung von Petroleum nach dem Raumgehalt, über die
Vorlage vom 13. Juni 1894 betreffend die Abſtempelung von
Genußſcheinen und über die Vorlage betreffend die Beſchlüſſe
des Landesausſchuſſes zu dem Entwurf einer Gemeindeordnung
für ElſaßLothringen wurde zugeſtimmt. Der Bericht des
Ausſchuſſes über die Vorlage vom 11. Juni 1894 betreffend
die Zollbehandlung der in Theilungslagern befindlichen
ſpaniſchen Weine wurde von der Tagesordnung abgeſetzt.

Die Neuordnung der Eiſenbahn- Verwaltung wird
ſehr erhebliche Veränderungen ſowohl betreffs der höheren wie
der Subalternbeamten herbeiführen, für welche das Geſetz vom
4. d. Mts. betreffend die Regelung der Verhältniſſe der bei
der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden nicht zur Verwendung
gelangenden Beamten die geſetzliche Grundlage liefert. grr die
Beurtheilung der Richtung, in welcher dieſe Perſonalveränderung
ſich bewegen wird, kommt in Betracht einerſeits, daß bei der
Reorganiſation eine erhebliche Verminderung der Zahl beider
Beamtenklaſſen vorgeſehen iſt, andererſeits, daß den einzelnen
Beamten durch dieſelbe ein größerer ſelbſtſtändiger Wirkenskreis
und ein größeres Maß perſönlicher Verantwortung zu Theil
werden wird, als dies bisher der Fall war. Beide Mo-
mente wirken zuſammen in der Richtung einer
weſentlichen Verjüngung der Eiſenbahn-Ver-
waltun g. Dadurch wird zugleich die Qualität des Perſonals
der Eiſenbahnverwaltung nach der Richtung der von Sach-
kennern für eine Betriebsverwaltung dieſer Art als ſo weſent-
lich erachteten Eigenſchaften perſönlicher Spannkraft und Energie
ſowie ihre Anpaſſungsfähigkeit an die wechſelnden Bedürfniſſe
des Verkehrs ſich erhöhen. Liegt die Verjüngung des Per-
ſonals der Eiſenbahn- Verwaltung daher im öffentlichen Jnter-
eſſe und wird demzufolge auch in dieſem Sinne von den
Vollmachten des Geſetzes vom 4. Juni d. J. Gebrauch zu machen
ſein, ſo fallen damit ſicher auch vielfach die Jntereſſen der älteren
Beamten ſelbſt zuſammen. So liegt es z. B. auf der Hand,
daß es einem Beamten, welcher während langer Jahre gewohnt
war, mit einem großen Beamtenapparat zu arbeiten, ſchwer
fallen muß, ſich in einer einfacheren Organiſation ohne zahl-
reiches Hilfsperſonal, aber mit ſtarken Anſprüchen an die per
ſönliche Leiſtungsfähigkeit neu einzuarbeiten. Es dürften daher
auch manche Beamte, welche das 65. Lebensjahr bereits über-
ſchritten haben, noch vor dem Jnkrafttreten der Neuorganiſation
von dem Rechte, ſich penſioniren zu laſſen, Gebrauch machen.

Die liberale Preſſe und die Währung. Mit Recht
iſt ſeitens des Grafen Mirbach, der Kano den Antiſemiten
doch nicht zugerechnet werden kann, im Reichstage darauf hin-
gewieſen worden, es ſei kein bhloßer Zufall, daß gerade unſere

jüdiſchen Mitbürger als die bede 5ften Vertreter des inter
nationalen mobilen Kapitals die endſchiedenſten Anhänger und
Vorkämpfer der reinen Gold währung ſeien. Thatſächlich wird
denn auch ſeitens der i en liberalen Preſſe in vorderſter
Reihe gegen alle bimetalliſtiſchen Beſtrebungen Front gemacht,
ja ſogar der wirkſame Einfluß aller Valuta Differenzen an
die Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte einfach geleugnet?

Unter den Blättern dieſer Richtung ſteht die „Frankfurter
Zeitung“ obenan. Um ſo überraſchender iſt das Zugeſtändniß
in dem Handelstheil der Nr. 173 dieſes ehedem Sonnemann
ſchen Organs, wonach der Rückgang des Gold-
gigos in Argentinien befeſtigend auf die Ge
treidepreiſe einwirke! Die Valuta- Differenzenhaben alſo doch die jedem Kenner der einſchlägigen Verhalt-

niſſe freilich ganz zweifelloſe Wirkung auf den Getreidepreis.
Es iſt ſelbſtverſtändlich hinſichtlich des Effekts ganz einerlei, oh
die Differenz auf dem Agio des Silbers (Jndien) oder einer
Papiervaluta beruht. (ct. Leitartikel.)

Zur Lehrerbeſoldungsfrage. Die liberale Preſſe
nimmt jede Gelegenheit wahr, um die Konſervativen in den
Augen der Volksſchullehrer als Politiker hinzuſtellen, die die
Nothwendigkeit einer Aufbeſſerung der Lehrergehälter leugnen
und einem Vorgehen in dieſer Richtung ſich entgegenſtemmen.
Wenn die Konſervativen an dem Grundſatze feſthalten, daß die
Erledigung der Gehälterfrage nur auf dem Boden eines Volks
ſchulgeſetzes möglich ſei, ſo geſchieht dies nicht am wenigſten
auch im Jntereſſe der Lehrer ſelbſt. Spielen die
Liberalen ſich gerne als die Beſchützer der „Freiheit“
unſerer Volksſchullehrer auf, ſo beweiſen die Zuſtände in
vielen Städten, wo die Volksſchulverwaltung in den
Händen von Liberalen ruhen, daß gerade dort von einer per
ſönlichen Freiheit der Lehrer am wenigſten die Rede ſein. kann.
Dort ſind die Lehrer nichts weiter als gefügige Werkzeuge der
Parteiagitation, und zu ſolchen ſoll die ganze Lehrerſchaft ge
macht werden. Die Liberalen gehen darauf aus, den Religions
unterricht aus der Volksſchule nach franzöſiſchem Muſter
zu verdrängen; ein Geſetz aber, das einen ſolchen Zuſtand her
beiführen würde, wird keine preußiſche Regierung und wenn
es eine liberale wäre durchſetzen können. Die Volksſchul
lehrer ſollten alſo im eigenen Intereſſe für ein Volksſchulgeſetz
auf konfeſſioneller Grundlage eintreten, es muß ihnen doch daran ge
legen ſein, eine endgiltige Regelung dieſer Frage herbeigeführt zu
ſehen. Was die Aufbeſſerungder Lehrergehälter
betrifft, ſo haben die Konſervativen ſtets betont, daß ſie die
Nothwendigkeit einer ſolchen Aufbeſſerung durchaus anerkennen.
Es iſt nicht zu beſtreiten, daß in vielen Fällen die Lehrerge
hälter zu niedrig normirt ſind, während bei den beſſer dotirten
Lehrerſtellen ein Nothſtand nicht vorhanden iſt. Es wird darum
auf dem Gebiete dieſer Ungleichheiten Wandel geſchaffen und
dafür geſorgt werden müſſen, daß die vielfach überaus dürftigen
Lehrereinkommen angemeſſen erhöht werden. Dabei iſt aber
nicht zu überſehen, daß die Volksſchullehrer im Gegenſatze zu
anderen Beamten in ſo jungen Jahren ſchon in Gehälter
kommen, daß man davon nicht reden kann, die Anfangsgehälter
der jungen Lehrer müßten ebenſo hoch ſein wie die der anderen
Beamten. Die Aufbeſſerung der Lehrereinkommen wird viel-
mehr nur mit derjenigen der Standesbeamtengehälter gleich
mäßig eintreten können.

Einem an die engliſche Regierung gelangten Bericht
über die Sprengboutbengttentate des Jahres 1893 ent
e wir folgenden, allgemeines Jntereſſe darbietenden

aſſus:
„Das Jahr 1893 hat ſich gleich ſeinem Vorgänger durch die

große Zahl und die Schwere der Attentate ausgezeichnet, welche
im Verfolg politiſcher, ſozialer, induſtrieller und perſönlicher Be
ſtrebungen vollführt bezw. verſucht worden ſind. Dieſe Verbrechen
kategorie hat in der That alle früheren Erfahrungen weit über
holt. Unter den bemerkenswertheſten Freveln müſſen die Spreng
bombenattentate in der Pariſer Deputirtenkammer und im Lyceum-
theater von Barcelona an erſter Stelle genannt werden. Wir
können nur wiederholt betonen, daß lediglich eine einzige tröſtliche
Erwägung aus der langen und ſchrecklichen Liſte jener Spreng-
bombenfrevel reſultirt; die Erwägung nämlich, daß die Häufigkeit
und der kosmopolitiſche Charakter derartiger Verbrechen uns wahr
ſcheinlich dem Augenblick um ſo raſcher nähern werden, wo auf
Grund internationaler Uebereinkunft Uebelthäter dieſer Sorte gleich
Piraten, als Feinde des Menſchengeſchlechts betrachtet, mit raſt
loſem Eifer von Land zu Land verfolgt und in der ganzen zivili
ſirten Welt jedes Zufluchtsortes, jeder Sympathie beraubt werden,

ganz einerlei, ob ſie aus politiſchen, induſtriellen oder ſonſtigen
Beweggründen handelten. Es iſt in der That ſchwer einzuſehen,
womit ein ſo grauenhaftes Verbrechen beſchönigt oder gar gerecht
fertigt werden kann, deſſen Urheber ſich nicht im mindeſten darum
kümmert, ob er vollſtändig unſchuldige oder unbetheiligte Menſchen
mit ins Verderben ſtürzt.“

Es hieß kürzlich, daß die Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amts jüngere Bureaubeamte der Regierungs und Polizeibehörden
in Berlin und Potsdam zur ſchleunigen Bewerbung um zehn neue
Stellungen von Verwaltnugsbeamten in Kamernn aufgefordert
habe. Wie die „A. A. Z.“ erfährt, iſt dieſe Nachricht unbegründet,
da in Kamerun Stellen von Verwaltungsbeamten zur Zeit über
haupt nicht zu beſetzen ſind.

Aus Nah und Fern.
Der Grnubenbranud in Karwin iſt, wie es den Anſchein hat,

er loſchen. Die Ventilation des Tiefbauſchachtes wird am Mon
tag geöffnet und alsdann mit der Bergung der Leichen begonnen
werden.

Carnot's Unglücksprophet. Forain, der witzige Pariſer
Karrikaturenzeichner, hatte einen Typus des Präſidenten Carnot
von unwiderſtehlichem Humor für ſeine Karrikaturen erfunden. Für
die Montag Morgenausgabe des „Figaro“ hatte er eine Zeichnung
geliefert, die den Präſidenten bei dem Bankett in Lyon vorſtellte und
zwei Keilner, die ſich in einer Ecke über die Ausſichten Carnot's für
eine Wiederwahl unterhalten. „Betrachte Dir ihn genau,“ ſagte der
Eine, „es iſt zum letzten Male, daß Du ihn ſiehſt.“
Das Wort hat eine ſchrecklichere Wahrheit bekommen, als der Künſtler
ahnen konnte. Der „Figaro“ hat unter den vorliegenden Umſtänden
die Veröffentlichung des Bildes ſelbſtverſtändlich unterlaſſen.

„Sanatorium für Lungenkranke. Auf Veranlaſſung der Pro
feſſoren von Beube, Matterſtock, Priem in Würzburg und des
Regierungspräſidenten v. Luxburg gründete ſich daſelbſt ein Verein
zur Errichtung eines Sanatoriums für unbe mittelte
Lungenkranke im Speſſart. Es ſind bereits 50000 Mk.
geſpendet. Die Koſten ſind auf 300 000 Mk. veranſchlagt.

Schiffsunglück. Einer New-Yorker Depeſche zufolge ſank bei
Highlands an der Küſte von New-Jerſey ein Paſſagierdampfer
mit 75 Perſonen, 21 Perſonen ſind ertrunken.

30 Arbeiter verſchüttet. In Reichenbach in Böhmen iſt am
Vormittag des 28. Juni ein Theil eines Neubaues eingeſtürzt, wobei
30 Arbeiter verſchüttet wurden; 8 wurden als Leichen ausgegraben,
19 hatten Verletzungen erlitten. Man befürchtet, daß auch die noch
nicht aufgefundenen 3 Perſonen todt ſind.

Die Haiducken bei der Arbeit. Jn der Nacht vom 27. zum
28. Juni wurden mehrere reiſende Kaufleute in einem Gaſthofe bei
Kragujevac von einer Bande Haiducken überfallen und vollſtändig
ausgeplündert.
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Die Cholera in Weſtpreußen. Aus Thorn wird ge
Wriger Es wurden geſtern amtlich einige Cholerafälle außerhalb

es Weichſelgebiets gemeldet. Eine Amtsvorſtehersfrau in Groß
bei Mawe verſtarb an der Seuche nach tägiger

Krankheit
Zum BombenAttentat in Autwerpen. Die Unterſuchung

einer geſtern früh an der Ecke der Avenue Marie Thereſe und
Rubens explodirten Bombe hat ergeben, daß dieſelbe
Pulver und Schrot enthielt und keinen großen Schaden anrichten
konnte. Die Exploſion geſchah unweit der Wohnung des Staats-
anwaltes, wo vor Jahresfriſt eine ähnliche Bombe geplatzt war. Die
Polizei glaubt, daß ſich der Attentäter in der Wohnung geirrt habe.

Attentat auf einen Pfarrer. Die Meldung, daß ein Anar-
chiſt in Amſterdam, Namens van der Zwan, einen Pfarrer
während der Predigt erſtochen habe, iſt falſch. In Wirklichkeit
drang am vergangenen Sonntag in der proteſtantiſchen Nieuwe Kerk
ein Jndividuum mit einem Meſſer in der Hand gegen die Kanzel
vor. Bevor der Mann den Prediger erreichen konnte, wurde derſelbe
ergriffen und der Polizei ausgeliefert. Man glaubt, daß der
2 ger ſich gegenwärtig in einem Krankenhauſe befindet, geiſtes
geſtört iſt.

Beſtrafte Wechſelfälſcher. Jn dem Prozeſſe gegen die Amſter
damer Banknotenfälſcher verurtheilt das Tribunal zu Amſterdam
den Verfertiger der falſchen Banknoten, Krauſe, zu 5 Jahren,
Tobaerts zu 4, Thumm zu 3, van Liemt, Frey, Kempſt, Keeze zu
2/2, Sinnige und Arnzt zu 2 Jahren Zuchthaus. Löſchke wurde
freigeſprochen.

Von den Streiks in Schottland. Nach einer Depeſche aus
Glasgow arbeiten heute in Schottland nur 500 Bergleute, während
73 000 feiern. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß der Ausſtand
anhalten werde. Der Schiffsverkehr und der Betrieb der Stahlwerke
leiden unter dem Kohlenmangel.

Die Prager Rächer verdonnert! In dem unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit geſtern durchgeführten Hochverrathsprozeſſe wurden
die, Angeklagten, die 16 jährigen Matejicak und Kolecko, und der
18 jährige Schütz des Hochverraths, der Majeſtätsbeleidigung und
anderer Verbrechen ſchuldig befunden und die beiden erſten zu je
12 jähriger ſchwerer Kerkerſtrafe, der dritte zu einer Kerkerſtrafe von
13 Monaten verurtheilt.

Neuer UUebungsplatz für das Gardekorps. Die Ver
handlungen betreffs Erwerbs des Ritterguts Döberitz
als Truppenübungsplatz dauern fort. Die Koſten für den eine Meile
im Quadrat umfaſſenden neuen Uebungsplatz des Gardekorps werden
auf ſieben Millionen Mark veranſchlagt; als Durchſchnittspreis pro
Morgen offerirt das Kriegsminiſterium 350 Mark. Die Beſitzer ver
langen das Doppelte; ob eine gütliche Einigung erfolgen oder das
Enkeignungsverfahren durchgeführt werden wird, iſt vorläufig noch
nicht abzuſehen.

Zum Fall v. Kotze erfährt der „Reichsbote“, daß die bisherige
Unterſuchung nichts Entſcheidendes an Entlaſtung für den bisherigen
Ceremonienmeiſter ergeben aber auf eine weitere Verzweigung von
Spuren geführt habe. Von anderer Seite verlautet, daß am Mitt-
woch die Haftentlaſſung des Herrn v. Kotze diskutirt worden ſei, daß
jedoch der Angeſchuldigte den Wunſch ausgeſprochen habe, bis zur
Beendigung des Verfahrens in der Unterſuchungshaft zu verbleiben.
Die kriegsgerichtliche Vorunterſuchung wird mit Unterſtützung der
politiſchen Polizei geführt. Dieſe Behörde, die den Requiſitionen
aller Staatsbehörden zu entſprechen hat, hatte als eigentliche Staats
polizei die Angelegenheit bereits ſeit einem halben Jahre in der Hand.
Die Unterſuchung, die damals niedergeſchlagen wurde führte der
Kommiſſar Herr von Tauſch, der zur Zeit beurlaubt iſt. Gegen
wärtig leitet ſie Herr v. Mauderode, der Chef der politiſchen Polizei,

grünhof

perſönlich. Form und Jnhalt ber Briefe, beſonders der in
Reimen und Knittelverſen abgefaßten ſollen auf eine weib
liche Urheberſchaft hinweiſen. Dem widerſpricht der Umſtand
nicht, daß die Schriftzüge eine männliche Hand zu ver
rathen ſcheinen, da man faſt mit Sicherheit vorausſetzen darf, daß
die intellektuelle Urheberin die Briefe nicht ſelbſt geſchrieben haben
wird. Daß der Thäter in der nächſten Nähe des Kaiſerpaars zu
ſuchen ſei, iſt zwar nicht ausgeſchloſſen, aber durchaus noch nicht
ſicher. Es giebt andere Mitglieder der Hofgeſellſchaft, beſonders
Frauen, die, ohne gerade in unmittelbarer Umgebung des Kaiſerpaars
zu leben, dennoch mit etwas Kombinationstalent ſehr wohl einzelne

vorausſagen konnten, ohne die ſich gleich darauf vollziehende
Thatſache aus einer unmittelbaren Mittheilung der engeren kaiſer
lichen Umgebung zu ſchöpfen. Es werden nunmehr auch die Namen
der Empfänger der vier anonymen Briefe bekannt, die noch nach der
Verhaftung des Herrn von Kotze zur Verſendung kamen. Es ſind
dies: Gräfin Hohenau, General von Hahnke, Graf von Wedell und
Herr von Koscielski.

Verband der landw. Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden

Staaten.
II.

m Halle, 29. Juni.
Der nach der Begrüßungsanſprache von Herrn von Mendel

erſtattete Geſchäftsbericht über das Jahr 1893 94 hob hervor, daß
die Zahl der Genoſſenſchaften des Verbandes ſich im letzten Jahre
Jahre von 127 auf 168 geſteigert habe, unter welchen ſich 94 Molkerei-
Genoſſenſchaften, 1 Central-Genoſſenſchaft, 51 landwirthſchaftliche
Ein und Verkaufs-Vereine, 1 Genoſſenſchaftsbank, 19 ländliche
Spar und Darlehnskaſſen, 1 SchlachtviehVerſicherungs- und 1 Obſt-
verwerthungsGenoſſenſchaft befinden. Entſprechend der Zunahme
der Genoſſenſchaften habe ſich auch die Korreſpondenz des Ver
bandes erheblich geſteigert. Die Stellen Vermittelung habe den
Molkereien 37 Molkerei-Verwalter und 51 Gehilfen zugeführt.
Die Broſchüre „Rathſchläge zur rationellen Milchvieh-Fütterung“ ſei
in der erſten Aufkage von 1000 Exemplaren in Folge der ſtarken
Nachfrage nahezu vergriffen. Jm Auftrage des Landwirthſchaftsminiſters
habe der Verband Unterſuchungen über den Waſſergehalt der Butter aus
den ihm angeſchloſſenen Molkereien anſtellen laſſen, bei dem ſich Schwank-
ungen zwiſchen 10,45 und 16,45 ergeben hätten, ſo daß die Grenzen
des normalen Gehalts etwa 12 bis 13 ſeien. Für 1895 ſei wieder
eine Butter- Ausſtellung geplant. Unterdeß ſei auch ein Molkerei
Inſtruktor in Herrn Otto angeſtellt, der auch zur ſpäteren Errichtung
einer Centralgenoſſenſchaft zum Butterabſatz für die VerbandsMol-
kereien die einſchlägigen Verkaufsverhältniſſe zu ſtudiren habe. Von
der Errichtung einer Molkerei-Schule ſei im Hinblick auf die Fülle
ſonſtiger Arbeiten noch auf 1 Jahr Abſtand genommen. Mit Dank
ſei anzuerkennen, daß der Landwirthſchaftsminiſter verſprochen habe,
den Regierungen und den Landrathsämtern der Provinz eine Ver-
fügung zugehen zu laſſen, worin denſelben nahegelegt werde, die
Landwirthe ſo viel angängig auf die Beſtrebungen des Verbandes
hinzuweiſen außerdem habe der Miniſter aber, wofür ihm lebhafter
Dank gebühre, dem Verbande durch Gewährung eines Zu-
ſchuſſes von 1000 Mark ſein Jntereſſe bekundet.

Nachdem am Schluß des Berichts der Hoffnung auf eine ge-
deihliche Weiterentwickelung des Verbandes Ausdruck gegeben war,
wurde von Herrn Verbands-Reviſor Huſcher- Halle die Rech-
nung für 1893 94 vorgetragen, welche in Einnahme und Ausgabe
mit 9763,39 C. abſchließt; wir erwähnen aus derſelben noch, daß
die Mitgliederbeiträge 5395 der Zuſchuß aus der Stellenver-
mittelung 67,23 derjenige aus der Haftpflichtverſicherungs-Pro-
viſion 86,69 betragen hat und einen Gewinn-Vortrag von
688,18 im Vorjahre ein ſolcher von 800 c. am Schluß des
abgelaufenen Jahres auf das neue Geſchäftsjahr gegenüber-ſieht ſowie daß die Bilanz mit 4014,57 c. abſchließt.
Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung ausgeſprochen auf Antrag des
Herrn Oberamtmann Lindner-Kühnhauſen Namens der
Dampfmolkerei Tiefthal, welche mit der Prüfung der Rechnung
betraut geweſen war.

Der Voranſchlag für 1894 95 wurde dann in Einnahme und
Ausgabe auf 10 130 c. feſtgeſetzt.

Nachdem dann eine Abänderung des S 1 des Verbandsſtatuts
dahin beſchloſſen war, daß die Höchſtzahl der Verbandsgenoſſenſchaf-

ten 300 gegen bisher nur 150 betragen ſoll, wurden zu Verbands
Ausſchußmitgliedern Herr Amtmann Nachtigall-Scharpenhufe
e und Herr Oberamtmann Lindner-Kühnhauſen neuge-
gewählt.
Darauf erſtatteten die Herren Verbands-Reviſor Huſcher und

Wanderlehrer Zech er Bericht über ihre Thätigkeit im letzten Jahre.
Wir aus den Mittheilungen des Letztgenannten hervor, daß
derſelbe 76 Vorträge in landwirthſchaftlichen Vereinen oder beſonders
berufenenen Verſammlungen hauptſächlich zu dem Zwecke, die Grün-
dung neuer Genoſſenſchaften herbeizuführen, gehalten hat. Dieſer
Anregung iſt die Gründung von 34 neuen Genoſſenſchaften zu dan
ken, von denen jedoch zwei nicht zur Eintragung gelangt ſind, da es
ihnen an den geeigneten Perſönlichkeiten zur Leitung der Geſchäfte
fehlte. Unter den neuerrichteten und eingetragenen Genoſſenſchaften
befinden ſich 11 Darlehns-Kafſſen, 6 Molkereien, 14 Konſum-
Vereine und 1 Obſtverwerthungs Genoſſenſchaft. Beiden
Herren wurde vom Vorſitzenden Namens des Verbandes Dank für
ihre treue Arbeit ausgeſprochen. Dieſelben machten dann noch Mit-
theilungen über den von ihnen beſuchten Vereinstag des allgemeinen
Verbandes deutſcher landw. Genoſſenſchaften, woran ſich noch er
gänzende Bemerkungen des Vorſitzenden und des Herrn Kreisrath
Haas knüpften.

Es folgte dann ein Vortrag des Herrn Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Maercker, welcher die Frage erörterte, ob im allgemeinen
Intereſſe wie auch im beſonderen Intereſſe der Genoſſenſchaften und
des Genoſſenſchaftsweſens der Erlaß eines Geſetzes gegen
Verfälſchungen von Dünge- und Futtermitteln
nothwendig ſei oder nicht. Der Redner wies darauf hin, daß der
Entwurf eines ſolchen Geſetzes dem Landwirthſchaftsrath, den landw.
Centralvereinen u. ſ. w. zur Begutachtung zugegangen ſei. Ein Son
derausſchuß der deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, beſtehend aus
Landwirthen einerſeits, Düngemittel-Händlern und Fabrikanten andrer
ſeits habe in ſeiner Mehrheit die e Nothwendigkeit eines
ſolchen Geſetzes verneint mit der Begründung, daß man doch erſt die
Wirkung des ſeit einigen Jahren mit zahlreichen Düngemittelfabri
kanten vereinbarten Gebrauchs auf den Säcken die genaue Herkunft
und das Gewicht des Düngemittels, ſowie die für daſſelbe über
nommene Garantie anzugeben, abwarten müſſe. Die Minderheit des
Sonder Ausſchuſſes zu der auch Redner gehört hat, ſprach ſich
dagegen für die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes aus.
Als Muſſter habe den Bearbeitern des Entwurfes ſo führte
der Referent weiter aus, das amerikaniſche und das engliſche
Geſetz dieſer Art gedient. In dieſen Ländern ſeien allerdings die
Verhältniſſe des Düngemittelhandels viel verworrener und ſchwieriger
als bei uns, immerhin aber kämen Düngemittel- und Futtermittel-
Verfälſchungen auch hier zu Lande zahlreich vor; das zu beobachten
biete ſich ihm, Redner, in ſeiner Stellung als Leiter der größten
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Deutſchlands nicht allein, ſondern
der ganzen Welt, nur zu ſehr Gelegenheit. Dieſe Vorkommniſſe,
welche den Erlaß eines entſprechenden Geſetzes nothwendig erſcheinen
laſſen, ſeien dreierlei Art; einmal kämen vollſtändige Verfälſchungen
vor, dann würden auch Dünge- und Futtermittel unter falſcher Be
zeichnung in den Handel gebracht, und endlich werde häufig mehr
garantirt, als geliefert werde, oder als man überhaupt zu liefern be-
abſichtige. Als vollſtändige Verfälſchungen wurde der Erſatz von
Thomasphosphat durch andere Phosphate und der Zuſatz von Kali-
ſalzen zum Chiliſalpeter erwähnt. Von Vorkommniſſen der zweiten
Gruppe hob der Revner hervor, daß man Unmaſſen von ſogenanntem
Baker-Guono bekommen könne, wirklicher Baker-Guano aber gar
nicht mehr exiſtire; das, was als ammonigkaliſches Superphosphat
in den Handel komme, enthalte vielfach nur den Stickſtoff zu einem
kleinen Theil in der Form von Ammoniak, dagegen ſehr viel in Blut,
Horn und Ledermehl. Das „gedämpfte“ Knochenmehl ſei nur zu
oft blos ein Gemiſch von rohem und entleimtem Knochenmehl. Eine
hohe Strafe, wie ſie in Amerika auf ſolche Fälſchungen geſetzt ſei, 20 bis
100 Pfund werde zur Sanirung des Düngemittelhandels viel bei-
tragen, während jetzt die Landwirthe gegen den Händler ſchwer etwas
ausrichten könnten da der Nachweis der Minderwirkung gefälſchter
Düngemittel, wie er zur Civilklage nöthig ſei, ſehr ſchwierig ſei.
Endlich bleibe der Gehalt der Düngemittel an wirkſamen Stoffen,
z. B. Stickſtoff und Phosphorſäure häufig hinter dem garantirten
Betrag zurück. Wenn auch uzugeben ſei, daß hinſichtlich des Dünge
mittelhandels die Verhältnd e bei uns noch beſſer als in Amerika
und England ſeien, ſo ſei Deutſchland in Betreff des Futtermittel-
handels weit entfernt von ſoliden Zuſtänden. Das ſei deutlich aus
den Unterſuchungen der hieſigen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation
erſichtlich, durch die im letzten Jahre grobe Verfälſchungen bei 18 pCt.
der unterſuchten Proben Roggenkleie-, 10 pCt. bei Weizenkleie,
14 pCt. bei Rapskuchen-, 23 pCt. bei Reismehl-, 53 pCt. bei den
Gerſtenſuttermehl-Proben feſtgeſtellt ſeien. Die Fälſchungen würden
in dieſer Beziehung in foloſſalem Umfang betrieben, ſicher in größerem
als die Analyſen feſtſtellen könnten, da gewiß die Händler nach
Möglichkeit ſich hüteten, denen die Falſifikate zu verkaufen, von denen
ſie annehmen müßten, daß ſie eine Analyſe würden vornehmen laſſen,
während die, von denen man dies nicht annehme, mit ſolchen Falſi
fikaten kräftig bedacht würden. Sowohl für den Düngemittel,
wie beſonders für den Futtermittel Handel erſcheine deßhalb
der Erlaß eines Geſetzes gegen Verfälſchungen im all
gemeinen Jntereſſe nothwendig, deſſen Ausdehnung auch auf den
Saatguthandel, der beſonders hinſichtlich der Fälſchung des Klee-
ſamens z. B. mit gefärbten Sand, dann des Verkaufs alten, wenig
keimfähigen Rübenſamens bei geringer Ernte von ſolchem wie z. B.
im Vorjahre, arge Mißſtände aufweiſe. Die Genofſſenſchaften,
welche doch vor Allen die großen ideellen Zwecke der Landwirthſchaft
verfolgten, dürften dieſem Geſetze nicht ablehnend gegenüberſtehen
ekwa aus dem kurzſichtigen und kleinlichen Geſichtspunkte, ihre Mit
gliederzahl eher aus der Zahl derer zu haben, welche in dem Ge-
danken, durch die Möglichkeit der von den Genofſfſenſchaften billig
verſchafften Gelegenheit zur Prüfung ihrer Bedarfsartikel ſich vor
Schaden zu ſchützen, den Genoſſenſchaften beitreten werden, wenn
ein ſolches Geſetz nicht exiſtirt. Sie müſſen vielmehr im allgemeinen
Intereſſe für das Geſetz eintreten, und der Geſammtheit der Land
wirthe damit in der Bekämpfung von Mißſtänden vorangehen, aus
denen ihnen ſelbſt ja Schaden erwachſen kann, wenn ſie die Waaren
abnehmen und nicht raſch genug die Analyſe veranlaſſen. Jm An-
ſchluß an dieſe Ausführungen gab Herr Oberamtmann Himburg-

ienro de die Anregung, doch auch eine Ausdehnung des fraglichen
eſetzes gegenüber den Verfälſchungen der Naturbutter mit Margarine

anzuſtreben. An dieſen Hinweis ſchloß ſich eine längere zuſtimmende Be
ſprechung „an welcher ſich beſonders die Herren Kreisrath Haag s, Freiherr
von Canſtein und Gutsbeſitzer Nehfeld- Eismannsdorf betheiligten.
Die Diskuſſion fuhrte zur einſtimmigen Annahme folgender
Reſolutionen:

1. Der Verbandstag hält den Erlaß eines Geſetzes
gegen Verfälſchungen von Dünge- und Futter-Mitteln für ſehr nothwendig und iſt der Anſicht, daß
dieſes Geſetz ſich auch auf den Saatgutshandel zu er-
ſtrecken hat.

2. Der Verbandstag beſchließt, den Ausſchuß zu ermächtigen,
im Verbandsgebiet möglichſt zahlreiche Unterſuchungen
von Butter- Proben veranſtalten zu laſſen und etwaige
Fälſchungen zur Anzeige zu bringen, um auf dieſe
Weiſe ein reiches Material der Regierung zur Verfügung ſtellen
und das Publikum über den Umfang der Verfälſchungen aufklären
zu können.

3. Der Berbandstag beſchließt, den Ausſchuß zu beauf-
tragen, bei den bezüglichen Behörden dahin vorſtellig zu werden,
daß beim Handel mit Butter eine ſtrengere Kon-
trolle hinſichtlich der Verfälſchungen derſelben gehandhabt und
ein Geſetz erlaſſen werde, das Futterfälſcher unter härtere Strafe,
als das Nahrungsmittelgeſetz vorſchreibt, ſtellt.

Außerdem erſcheint es wünſchenswerth, entſprechend den
Beſchlüſſen des Vereinstages des Allgemeinen Verbandes deutſcher
landw. Genoſſenſchaften zu Hannover den ſog. Butterkrieg
durch Ankauf und Unterſuchung von Butter-Proben energiſch
fortzuſetzen und auf möglichſt viele deutſche

tädte auszudehnen. Auch iſt das Publikum durch
Wort und Schrift darüber auf zu klären, daß den Konſumenten

durch Herſtellung der Margarine kein Vori her
durch die Vermiſchung der Buttermit Margarine
erheblicher Nachtheil erwächſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtatter

e. Aus dem Segrre 28. Juni. Rapsernute) Mit
dem heutigen Tage hat in hieſiger Gegend die diesjährige Raps-
ernte ihren Anfang genommen. Der Beſtand der Felder iſt gut;
die Stengel haben zahlreiche und volle Schoten angeſetzt. Der Ertrag
dürfte daher recht befriedigend ſein.

u. Trotha, 28. Juni. (Verhafteter Einbrecher.) Der
ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Richard Röſchel ans Hamburg
wurde d bei einem Oebſter ermittelt und verhaftet.- Röſchel hat
ſeinem Brodherrn in Hamburg die Ladenkaſſe mehrmals geplündert,
auch in Gemeinſchaft mehrerer Kumpane dem Weinkeller einen nächt
lichen Beſuch abgeſtattet und die Weinvorräthe probirt. Hierüber
et die Einbrecher fogar eine Beſcheinigung zurückgelaſſen, worauf

e die Güte des Weines beſcheinigten. Röſchel war gleich nach dem
Einbruche aus Hamburg verſchwunden und hat ſich ſeitdem im Lande
umhergetrieben, bis er in Trotha durch den Amtsdiener verhaftet wurde.

u Guteuberg, 28. Juni. (Eine Kinderbewahr-
anſtalt) läßt unſer Amtsvorſteher Boeck auf ſeine eigenen Koſten
hier erbauen und einrichten. Auch für eine Kindergärtnerin
und die nöthigen Lehrmittel wird er Sorge tragen. Von den ar-
beitenden Klaſſen, deren Kinder ſehr oft ohne Aufſicht bleiben
müſſen, wird der Wohlthätigkeitsſinn des edlen Stifters mit Dank
begrüßt. Auch wir bringen ihm öffentlich Anerkennung.

V Eisleben, 28. Juni. (Waſſermangel. Peſtalozzi-
Verein. J W egen Waſſermangels ſind
ſeit geſtern gegen Abend die Waſſerleitungen zu den Haushaltungen
en worden, wie man hört, auf einige Tage. Von den

ydranten kann Waſſer entnommen werden. Der hieſige
eſtalozzi-Zweig-Verein zählt 125 Mitglieder und hat imlaufenden Geſchaftsjahre 13 Wittwen, 14 Halbwaiſen und 2 Waiſen

zu unterſtützen. Die Lutherfeſtſpiel-Geſellſchaft,
welche im Jahre 1887 das Herrigſche Feſtſpiel aufführte, hat von
dem Ertrage (incl. Zinſen) in Summa 5900 A. durch den
Profeſſor Wanderer aus Nürnberg die Zimmer im Sterbe-
hauſe Dr. Martin Luthers würdig, im mitklelalterlichen
Style, ausſchmücken laſſen. Profeſſor Wanderer hat ſeine Aufgabe
in überraſchender Weiſe, zur vollſten Zufriedenheit aller gelöſt. Jn
den Zimmern befinden ſich Gemälde von Luther, von Catharina
von Vora, von Luthers Eltern, von Perſonen, die mit der Refor-
mation in Verbindung ſtehen, Andenken an Luther, Gegenſtände,
z. B. alte Schüſſeln, Gläſer, Sanduhr, Bücher 2c. aus dem Mittel-
alter, ein Sarkophag, welcher das wirkliche Bahrtuch Luthers birgt,
Stühle, Tiſche, Schrank, Ruhebett, Himmelbett c. Die Luther-
feſtſpiel- Geſellſchaft hat am Montage, dem Gedenktage der
Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion beſchloſſen, die Ausſtattungs-
gegenſtände in dem Sterbehauſe Luthers der Stadt zu übergeben,
mit der Bitte, ſie als bleibendes Eigenthum zu erhalten. Somit iſt
die Lutherfeſtſpiel- Geſellſchaft an das Ende ihrer Thätigkeit ge-
kommen und hat ſich ein ehrendes Denkmal erworben. Das Luther-
haus wird, ſeitdem die Zimmer ſo herrlich ausgeſtattet ſind, von
Fremden viel beſucht.

u. Kaltenmark, 28. Juni. (Waſſerleitung.) Unter ge-
ſchickter Benutzung der günſtigen Quell- und Höhenlage- Verhältniſſe
hat der Maurermeiſter Schumann jun. aus Trotha das
Projekt einer Dorf- Waſſerleitung ausgearbeitet; dieſes ſoll
demnächſt ausgeführt werden. Es iſt hier ein Quell vorhanden,
welcher genügend hoch über dem Dorfniveau liegt, um ſein Waſſer
in einem Sammelbrunnen auffangen und in einer Röhrenleitung
mit natürlichem Gefälle dem Dorf zuführen zu können, ohne daß
es dabei einer Maſchinenthätigkeit bedarf. Die Röhrenſtrecke wird
rund 975 Meter lang ſein. Jm Dorf werden 3 öffentliche Auslauf-
ſtänder ſowie zur Verwendung bei Feuersbrunſt 2 Ueberflur-Hydranten
aufgeſtellt werden. Die Ergiebigkeit der Waſſerleitung ſteht außer
Zweifel, da der Quell überreichlich Waſſer enthält. Das Waſſer iſt
bei der chemiſchen Unterſuchung als ſehr gut befunden worden. Auf
dieſe Weiſe kommt unſer Ort ſehr billig zu einer Waſſerleitung.

Weißenfels, 28. Juni. (Elektrizitätswerk.
Lachsfang. Beſuch.) Unſere Stadtverordneten haben in
ihrer geſtrigen Sitzung einen für die Weiterentwickelung unſerer Stadt
äußerſt folgenſchweren Beſchluß gefaßt. Mit 19 gegen 9 Stimmen
beſchloſſen ſie die Errichtung eines ſtädtiſchen Eleltrizitätswerks zu
dem Geſammtkoſtenaufwande von 132 000 Die Ausführung,
mit der ſofort begonnen werden ſoll, da die Vorarbeiten bereits be
endet ſind, iſt der Firma Reinhard Lindner in Halle
übertragen worden. Die Koſten werden zu zwei Dritteln aus dem
Reſervefond unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt entnommen und zu einem

rittel aus einer beſonderen amortiſirbaren Anleihe beftritten. An
der Rentabilität iſt nicht zu zweifeln nach den Anſchlußzeichnungen,
die jetzt bereits vorliegen. Das Elektrizitätswerk ſoll einmal Be-
leuchtung, ſodann aber ganz beſonders für die vielen hier arbeitenden
Fabriken wir haben zur Zeit allein 53 Schuhfabriken Motoren-
kraft liefern. Die öffentliche Straßenbeleuchtung ſoll allerdings
einſtweilen noch durch unſere Gasanſtalt geliefert werden. Geſtern
hat der Fiſcher Beyer hier einen Lachs in dem reſpektabeln Gewicht
von 18 Pfund gefangen. Vorgeſtern weilte hier eine ſtädtiſche
Deputation aus Nordhauſen, mit dem erſten Bürgermeiſter
Schuſtehrus an der Spitze, um die Anlagen unſeres Schlachthofes
durch eigenen Augenſchein kennen zu lernen.

Querfurt, 28. Juni. (Unfall. Kreistag.Verſchiedenes. Geſtern iſt ein Knecht des Brauereibeſitzers
Liſchke in Liederſtädt, Namens Schaf, dadurch verunglückt,
daß er in einer Lehmgrube durch nachſtürzende Erdmaſſen verſchüttet
wurde. Der Bedauernswerthe iſt inzwiſchen verſtorben. Am 13.
Juli d. J. findet im hieſigen Kreisſtändehauſe ein Kreistag ſtatt.

ur Vorlage kommen I. Verwaltungsüberſicht der Kreisſparkaſſe
pro 1893 2. Bewilligung eines Dispoſitionsfonds von jährlich 600
Mark für dem öffentlichen Intereſſe dienende Zwecke 3., 4. und 5.
Bewilligung von zwei Drittel der Anſchlagſumme für den Ausbau
einer Strecke des LauchaWeiſchütz-Müncherodaer Kommunifkations-
Weges, ſowie für den Ausbau des Weges vom Bahnhof Kuckenburg
bis zur QuerfurtOberröblingener Kreischauſſee und des Weges von
Balgſtädt über Größnitz nach Städten als Kreisprämie 6. Be
willigung von der Anſchlagsſumme als Kreisprämie für den
Ausbau des Weges von Schönewerda nach Donndorf 7. Er-
gänzungswahlen ögs die Einkommenſteuer-Veranlagungs-Kommiſſion:
8. Neuwahl der Militär-Erſatzkommiſſion pro 1895——97 9. Erſatz
und Neuwahl für das Direktorium der Kreisſparkaſſe; 10. Wahl
mehrerer Schiedsmänner und Schiedsmanns-Stellvertreter. Der
Kämmereibuchhalter Michaelis zu Forſt i. L. iſt als Kontroleur
bidneeige Stadthauptkaſſe gewählt worden. Das Nebenbett des
hieſigen Quernebaches ſoll auf Verlangen der Aufſichtsbehörde
aus ſanitären Gründen ausgebeſſert werden. Die Stadtrerordneten
Verſammlung hat daher beſchloſſen, die erforderlichen Mittel aus
nahmsweiſe bei ſonſtiger Anerkennung der Adjacenten Verpflichtung
im Anbetracht der Dringlichkeit aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe unter ausdrücklicher Unterhaltungs- und Reinigungsver-
pflichtung der Adjacenten zu bewilligen. Das diesjährige
Kinderfeſt findet hier am 10. Juli d. J. auf der ſogenannten
Eſelswieſe ſtatt. Wegen eines am 20. d. M. hier vorgekommenen
Brandſtiftungsverſuches ſind für die Ermittelung des Urhebers Be
lohnungen ausgeſetzt.

Magdeburg, 28. Juni. (Die Jubelfeier der Guſtav
Adolf-Stiftung) iſt heute Morgen 6 Uhr durch feierliches
Glockengeläute von den proteſtantiſchen Kirchen unſerer Stadt einge-
leitet worden. Geſtern Nachmittag fanden auf dem Rathhauſe eine
Verſammlung des Hauptvorſtandes und darauf eine ſolche des Haupt
vorſtandes und der Abgeordneten der Zweigvereine ſtatt. Die evan-
geliſche Volksverſammlung begann Abends 8 Uhr im „Hoffäger“.
Superintendent Trümpelmann hielt die Begrüßungs-
anſprache. Weiter ſprachen Militär Oberpfarrer Dr. Her-
mens über die deutſche Guſtav-Adolf-Literatur,



Superintendent und Domprediger Zſchimmer aus Naumburg
über „die deutſche evangeliſche Diaspora im Orient und Ztalien. s ndwerkerfeſt.)
Paſtor Brandt aus Paris über die dortigen kirchlichen Verhält
niſſe. Zwiſchen den einzelnen Vorträgen wurden mehrere prächtige
Lieder vorgetragen, die die Feſtſtimmung auf das Wärmſte belebten.

Heute Morgen S Uhr verſammelten ſich die Feſttheilnehmer imBürgerſaale des Rathhauf e s, wo unſer Oberbürgermeiſter, Geh.
Regierungsrath Bötticher, eine Anſprache hielt, die ſehr beifällig
aufgenommen wurde. Profeſſor Beyſchlag aus Halle
dankte für die warmen Worte der Begrüßung und ſprach zugleich im
Namen ſeiner Freunde für die freundliche und gaſtfreie Aufnahme
ſeinen Dank aus. Auch dieſe Ausführungen fanden lebhafte Zu
ſtimmung. Dann ordnete man ſich zum Feſtzuge nach der
St. Johanniskirche. Voran ſchritten der „M. Z.“ zufolge die
Herren Prof. D. Beyſchlag, Hof- und Domprediger Vieregge
und Oberbürgermeiſter Bötticher. Die weiten Räume der Kirche
hatten ſich mit einer großen
Die Liturgien hielt Superintendent Trümpelmann. Herr
Hofprediger V h er lin, der demnächſtige zweite
General Superintendent Provinz Sachſen die Feſtpredigt.
Um 11 Uhr begann dann in der St. Johanniskirche die öffent-
Iich e d e ch Verſammlung des Guſtav Adolf
Vereins, die vom Profeſſor Dr. Beyſch lag mit einem kurzen Ge
bot eröffnet wurde.
ſammtthätigkeit des Vereins in recht ausführlicher Weiſe.
Namen des Konſiſtoriums brachte Ober-Konſiſtorialrath
Glückwünſche dar. Die Ueberreichun
und Schüler der hieſigen höheren

itzung
mit einem

gefü

endl

Jm
o t tBarby

der Geſchenke der Schülerinnen trifft das
hranſtalten konnte erſt gegen

dirigirenden Arztes des ſtädtiſ

nun bei der Freque

Vor einigen dader gen ſozialdemokratiſchen „Tribüne“ wegen einer Beleidigung
rten Gerichtsverhandlung ein folgenreicher Zwiſchenfall. Der

amtirende Erſte Staatsanwalt Lorenz rief damals dem Angeklagten
u: „Sie ſind ein gewerbsmäßiger Ehrabſchneider.“
lusdruck hin verklagte der Redakteur den Staatsanwalt, indeſſen ohne

Erfolg, denn nach mancherlei Jnſtanzen Irrfahrten gelangte die Sachei vor den Ober-Staatsanwalt in Naumburg, der jedoch fol

Anzahl Andächtiger gefüllt. W Verfügung erließ: 7 Grund des Geſetzes vom 13. Fehruar
1 Abſ. Nr. 1 des Einführungsgeſetzes zum

Gerichtsverfaſſungsgeſetz vom 27. Januar 1877 erhebe ich, da ich
nicht annehme, daß der Erſte Staatsanwalt Lorenz ſich bei dem der

Vorgange einer Ueberſchreitung
einer Amtsbefugniſſe ſchuldig gemacht hat, hiermit den Competenz-
onflikt und beantrage einſtweilige Einſtellung des Rechtsverfahrens

einer Vorentſcheidung über die angegebene
ericht.“ Heute beſuchte

eimar die hieſige Ausſtellung, morgen

854 ſowie des S 1

Privatklage zu

Profeſſor Beyſchlag berichtete dann über die Ge zur e rFrage durch das Kö

das Seminar zu

tellungsbeſuch ein.

Redakteur und Staatsanwalt. Ausſtellung.
Die heutige Stadtverordneten

telle eines
en Krankenhauſes

Die Stelle wird zum
erſten Male ausgeſchrieben, da die Funktionen eines Chefarztes bis
her von einem hieſigen Mediziner der u verſehen wurden, was

der Anſtalt nicht mehr möglich iſt.

beſchloß die Ausſchreibung der

Jahresbezuge von 6000 Mark.

onaten ereignete ſich bei einer gegen

runde liegenden

nigl. Oberverwaltung

Technikum in HildburghauſenAm 28. Juli in det im Rahmen der

nachbarken preußiſchen und weimariſchen Dörfer, deren Vorfahren
einſt unter dem Stegreifritterweſen ſchwer gelitten, an dem Triumph
zuge theilnehmen.

Leipzig, 28. Juni. (Zur elektriſchen Beleuchtung)
der öffentlichen Straßen und Plätze, ſowie wichtigerer Straßen
kreuzungen werden zunächſt fünfzig Candelaber auffgeſtellt,
die einen Koſtenaufwand von 21000 verurſachen. Für den
Betrieb dieſer Beleuchtung werden 28000 in das ſtädtiſche Budget
eingeſtellt. Mit der Einrichtung dieſer Beleuchtungsanlage wird
ſobald als möglich begonnen werden die Vorarbeiten für die Ein
richtung der elektriſchen Beleuchtung der Stadt ſind bekanntlich

Auf dieſen im Gange.
Braunſchweig, 28. Juni. (Handelskammerweſen.)

Heute Vormittag 11 Uhr fand im Saale der hieſigen Handelskammer
eine Sitzung zur Stellungnahme gegenüber dem unlauteren
Wettbewerb ſtatt, zu welcher Vertreter der Handelskammern von
Goslar, Halberſtadt, Halle, Kaſſel, Minden, Nordhauſen und
Osnabrück erſchienen waren. Kommerzienrath Jüdel erörterte in
ſeiner Eröffnungsanſprache den Zweck der Zuſammenkunft, nämlich
die Einigung über die Arbeitstheilung betreffs dieſer Frage. Der
Syndikus der hieſigen Handelskammer, Dr. Stegemann beleuchtete
eingehend die Frage ſowie die Vorſchläge, welche zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs gemacht würden. Sämmtliche Vertreter
waren darin einig, daß ein energiſches Vorgehen geboten ſei und er
klärten, an demſelben mitwirken zu wollen. Es wurde ſodann be
ſchloſſen, Mitte September eine große Verſammlung abzuhalten, zu

den Redakteur

zum Aus welcher die Vertreter der Handelskammern und bewährte Sachver
I Uhr erfolgen. G Schule hatte eine Abordnung geſandt, die r ein großes Handwerkerfeſt ſtatt, deſſen Jdee auf der ſtändige geladen und in der Referate und Korreferate erſtattet werden
die durch freiwillige Gaben aufgebrachte Geſchenke mit einer Anſprache mittelalterlichen Geſchichte Erfurts ruht. Zur Zeit, wo Kaiſer Rudolf ſollen. Nach Schluß der Sitzung fand ein Feſtmahl in „Schrader's
überreichte. Es waren koſtbare Altargeräthſchaften, die für evange dem deutſchen RaubritterUnweſen ein Ende machte, kam er auch Hotel“ ſtatt.
liſche Gemeinden in der Provinz Poſen beſtimmt ſind. Vom Verein
wurden ebenfalls einige Spenden für bedürftige Gemeinden bewilligt.
Die Verſammlung endete gegen *,2 Uhr. Nachmittags fand im
„Herrenkrug“ ein Feſt mahl ſtatt.

8 Erfurt, 28. Juni. (Stadtverordneten- Sitzung.

barten aubburlichem Zuge nach der Stadt.

kommenden Handwerkerfeſt in ganz großartiger
werden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch Bewohner der be

nach r erſtürmte mit Hilfe der Bürger der Stadt die benach
en und brachte die gefangenen Raubritter in feſt

ſoll nun bei dem
eiſe veranſchaulicht

Dieſes orkommni
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik: In Vertretung Dr. Walther Gebensleben,; für Feuille
ton, Theater Muſik urd Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Neuer Verlag der
Buchhandlung des Waisenhauses in Halle a. S.
König, Landgerichtsrath, Aus zwei Jahrhunderten. Geſchichte der Studentenſchaft

und des ſtudentiſchen Korporationsweſens auf der Univerſität Halle. Nach
urkundlichen Quellen bearbeitet. Mit einer Abbildung. 1894. gr. VIII und

258 Seiten. geh. M.Jn hübſchem Kalikobande 5 20
Unter den Feſtſchriften zum zweihundertjährigen Jubiläum der

Univerſität Halle Wittenberg dürfte die hier angekündigte das weiteſte Intereſſe
in Anſpruch nehmen. Es iſt eine lange und gründlich vorbereitete Geſchichte der
Halleſchen Studentenſchaft, durch welche ſelbſt die akademiſch gebildeten Kreiſe erſt
einen Einblick in das Sludentenleben der Vergangenheit gewinnen werden. [14905

Da im Herbſt d. J. die Ergänzungswahlen zu dem Gemeindekirchenrath und
der Vertretung bevorſtehen, erinnern wir unſere Gemeindeglieder daran, daß ſie, ſo
fern ſie nicht bereits in die Wahlliſten unſerer Gemeinde eingetragen ſind, bald-
möglichſt die perſönliche Anmeldung bei einem der unterzeichneten Geiſtlichen oder
Kirchenälteſten bewirken mögen, damit ſie ihr Wahlrecht ausüben können. Nur die
bis zum Ende Auguſt d. J. erfolgten Anmeldungen berechtigen zur Theilnahme an

der diesjährigen Wahl. [14845Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.
D. Vörster, Oberpfarrer, PFanne, Archidiak., Grüneisen, Diak., Bankdirektor
Köttcher, Dr. med. W. Vranke, Stadtrath a. D. Fubel, Geh. Rath Prof.
Dr. Keik, Geh. Rath Prof. D. Knoblaueh, Geh. Rath v. Krosigk, Land-
gerichtsrath Metseh, Aktuar u. Kirchenrendant Müller Direktor Prof. Dr. Nase-

wann, Holzhändler Sehumann, Rentier Julius Wagner,
Juſtizrath Weber.

=—m=]Amt iche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
In den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der

ſtädtiſchen Miethſteuer-Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Juli
n (3. Quartal) eintretenden Wohnungs und Mieths- Veränderungen zu-
gehen.

Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszins iſt genau anzugeben, was
ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als Entſchä-
digung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu
leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird
dieſſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartals ab
zur Abholung bereit zu halten.

Halle a. S., den 20. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe.

Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern
und Hausbeſitzern u. ſ. w. für Straßen--Ausbau, von Pächtern ſtädtiſche Grund-
ſtücke und von Unternehmern u. ſ. w. unterpfändlich hinterlegten Werthprpiere und
der, verſchiedenen Orts- pp. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten weragen vom
27. Juni ab während der nächſten Wochen in unſerer Depoſitalkaſſe, dRathhaus
Zimmer Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung der ertheilten Depoſital-
Protokoll-Auszüge anusgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſteupflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage
bei der genannten Dienſtſtelle a Jpolen.

Halle a. S., den 20. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Ausſchreibung.
Die Erd-, Beton- und Maurerarbeiten zur

Regulirung der Gerberſaale,
beſtehend in einer Ueberwölbung des Flußlanfs bei theilweiſer Verlegung des-
ſelben auf einer etwa 400 m langen Strecke, ſollen im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 14. Juli, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungenausliegen und gegen Zahlung von 5 C. entnommen werden Wunen,

Halle a. S., den 28. Juni 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Bekanntmachung.
Der am 4. Dezember 1855 zu Altenwalde geborene Eiſendreher Karl

Tatzkow entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen
Mitteln unterſtützt werden muß.

Wir erſuchen um Mittheilung ſeines Aufenthaltes
Halle a. n 15. Juni 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Zwei Mark Geſchenk in der Strafſache gegen die Wirthſchafterin Marie

Pyritz ſind zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.
Halle a. S., am 27. Juni 1894.

und Stanudesa
einſchätzung,

Beabſichtige mein in einer Jnduſtrie-ſtadt Thüringens mit 23000 Einwohnern

belegenes großartiges [14893
Pergnügnngslokal,

das größte und beſuchteſte am Platze,
krankheitshalber ohne Zwiſchenhändler zu
verkaufen. Bierumſatz circa 700 Hekto-
liter Helles, außer Bayriſch und Lichten
hainer; großer Weinumſatz und feines
Küchengeſchäft.

r 115000 Mark bei 20 000
Mark Anzahlung.

Offerten unter Z 14893 an die Exp-
dieſer Ztg. erbeten.

Der frerihändige

Bockwerkauf
in hieſiger

Rambouillet-
Stammheerde

hat begonnen. [12599Zuchtprinzip iſt: Tiefe edle Kammwolle
auf großem, gut gebautem, fleiſchreichem
Körper.

Die Heerde wurde vielfach prämiirt,

(ol mit der igoldenenStaatsinedgille

als ZüchterEhrenpreis.
Preiſe zeitgemäß niedrig, 75 bis 150Wagen auf Verleigen Bahnhof Kl.Furra

oder Nordhauſen.
Carlsburg-Nentzelsrode

bei Kl.-Furra.

P. Bredt.

Junge Leute, welche an unſerer

Landwirthſchaftl.

Lehr- Anſtalt
einen Curſus in BVuchführung, Amts

sgeſchäften, Selbſt-

[14894

Beſtellungen
auf die

„Halleſche Zeitung
für Halle und Giebichenſtein

für das Z. Vierteljahr 1894
außer von den Zeitungsausträgern entgegengenommen von den

erren:„eumarkt-Droguerie“, Röhling Trobseh. Ecke Bernburger-
und Albrechtſtraße.

Julius Moffmann, Breiteſtraße 24.
F. Laukus, Materialwaarengeſch., Gütchenſtr. 14, Ecke Wuchererſtraße.
Franz Strempel, Alte Promenade 23 und Ecke Merſeburger- und König

ſtraße.
Schnitt Liebuseh, Magdeburgerſtr. 63, Ecke Marienſtraße.
Parzl Mertens, Glauchaerſtraße 40.
A. Priehbus, Materialwaarenh., Ecke RobertFranz u. Fürſtenthalſtraße.
G. Neumanm, Steinweg 24.
Carl Rosenlöcher, Spitze 15.
B. R. Wetzel, Alter Markt 36.
Paul Grimmn, Kleinſchmieden 7.
August Schmeil, Burgſtraße 17.
E. ClIausäus, Große Brunnenſtraße 9.

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.

Eisleber Zeitung.

Die auf deuntſchnationalem Boden ſtehende, täglich erſcheinende
„Eisleber Zeitung“ mit der wöchentlich einmal beigegebenen Unterhaltungs
beilage „SSonntagsgaſt“ ladet hiermit zum Abonnement ein.

Die „Eisleber Zeitung“ kämpft in unerſchrockener, freimüthiger
Weiſe für die geheiligten Güter der deutſchen Nation: Thron, Altar
und Familie und bekämpft den auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens ſich
fühlbar machenden zerſetzenden und verderblichen Einfluß des Judenthums.

P gleicher Weiſe bekämpft die „Eisleber Zeitung“ die Auswüchſe
an der Börſe und die Gründungs-Schwindeleien; ſie tritt warm ein für dieberechtigten Intereſſen der Landwirthſchaft, des Handwerker, Gewerbe und
Arbeiterſtandes.

Die „Eisleber Zeitung“ bietet alles das, was man von einer
großen politiſchen Zeitung zu fordern berechtigt iſt; ſie beſpricht alle politiſchen
und wirthſchaftlichen Tagesfragen in eingehendſter Weiſe und re die
neueſten Nachrichten durch telegraphiſche und telephoniſche Meldung
übermittelt.

Bekanntmachungen in der „Eisleber Zeitung“ koſten die Zeile
15 Pfg. und haben erwieſenermaßen den beſten Erfolg.

Die „Eisleber Zeitung“ koſtet vierteljährlich 2,25 M. und g

6000 19. Jahr-
Auflage. gang

N nehmen ſämmtliche kaiſerlichen Poſtauſtalten und Landbriefträger Be S

ſtellungen auf dieſelbe entgegen. 2
Eisleben.

Die Erpedition.

echſeillehre, Dünger-
lehre, Bodenkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſches und practiſches Feld
meſſen e. abſolviren, erhalten nach Be
endigung unentgeltlich Stellung nachge
wieſen als Verwalter, Amtsſecretär
oder auch als landw. Rechnungs-
führer c.

In 2 Jahren beſuchten über 360
junge Lente unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und
Anerkennnngs Bezeugungen, ſowie
unſere Landw. Beamten-Zeitung nebſtProſpecte gratis durch u
Director J. Mildebrand,

Braunſchweig, Madamenweg 160.

Pr. B. V.
Zahlungen an und für die Direktion

des Preußiſchen Beamtenvereins in Han-
nover werden in den Tagen vom 2. biseinſchl. 10. Juli in dem Geſchäftshauſe der

Landſchaft, Martinsberg 10, Zimmer Nr. 3

unr von I1 bis L Uhr Mittags
Die Armen-Direktion.

angenommen und geleiſtet. [14882

Nur Carl Kochs Nährzwieback
W kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

e nach der Muttermilch gleich,
nur

Carl Koch's Vährzwiebaekwirkt ernährend und gedeihlich,

nur
Carl Koch's Nährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge-
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwie-
back, derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunghme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's Fabrik hygieniſcher Nährmittel,
Herrenſtr. 1, ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen. [13905

Woldemar Thoss, Bankgeschüäft,
alle a. s., Schunlstrasse 7

hält sich zur Vermittlung sämmtlicher in das Bankſach
Der Vorſtand. schlagender Geschäfte bestens empfohlen. (14877

Für deu Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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ihren „Amtlichen Mittheilungen“

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 299 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 29. Jnni 1894.

Vermiſchtes. n
durch den Herrenmeiſter des Johanniter-O
Albrecht
entnehmen wir folgendes: Um 11
Glocken den Beginn

chloſſes hatten ſich die ommendatoren
hrenritter und das Gefolge des Prinzen alle

erſte Ordens

en ſchwarzſeidenen Mänteln, ferner

Landrath Dr. von
ZietenSchwerin, mit dem Evangelienbuche, der Ordenskanzler, Landes
direktor von Levetzow, mit dem Ordensſiegel, die Kommendatoren,
endlich die ritterliche Geſtalt des Herrenmeiſters, angethan mit dem
einen Mantel, auf dem Haupt den breiten Hut mit wehender
weißer
Wappenſchilden geſchückte Kirche. Nach dem Gemeindegeſange
„Hallelujah, Lob, Preis und Ehr',“ und der Liturgie erhob ſich der
er und bedeckte ſich mit dem Hute. Dann nahm die

Feierlichkeit des Ritterſchlags und der Jnveſtitur ihren Anfang und
verlief nach dem althergebrachten Ceremoniell.
Landgraf Alexander Friedrich von Heſſen,
der frühere Botſchafter in Wien, Prinz Heinrich VII.
Reuß, den Ritterſchlag und die r Ninir Die Er
theilung des Ritterſchlages und die orte: „Beſſer Ritter
als Knecht“ waren von Pauken und Trompeten begleitet. Der Chor
intonirte das Gebet für den Orden: „Segne, ſegne, Herr den
Deden“ nach der Melodie des Ave verum von Mozart, Superin-

Als Erſter empfing
und nach dieſem

Johanniter- Orden. Vorgeſtern wurden zu Sonnenburg
rdens, den Prinzen

„gegen 80 Ehrenritter als Rechtsritter aufgenommen.
Einem Berichte der „Nordd. Allgem. r über den feierlichen Akt

t hr verkündete Geläut der
der Feier. In der unteren Halle des

die Rechts und
in großer

Uniform, verſammelt. Als der Prinzliche Herrenmeiſter eingetreten
war, ſetzte ſich der Zug nach der Kirche in Bewegung, voran der
t Marſchall, dann die als Zeugen anweſenden Ehren-

ritter, die Leibpagen, die auf ſchwarzſammetnen Kiſſen die Ordens
Inſignien trugen, die neu aufzunehmenden Ritter, die Rechtsritter in

r der Ordenshauptmann,eneral der Jnfanterie von Tresckow, mit dem Ordensſchwert, der
Ordensſchatzmeiſter, Hausminiſter von Wedel, und der Ordensſekretär,

Brünneck, der Ordenswerkmeiſter, Graf von

Feder. Unter Präludium der Orgel trat der Zug in die mit

Drahtnachrichten.
Wien, 28. Juni. Auf die Wahl Pöriers, ſowie auf

beſſere Witterung war die Börſe feſt, Bankaktien, beſonders
die Aktien des Wiener Bankvereins und der Böhmiſchen
Banken waren ſteigend, Renten, namentlich Ungariſche Goldrente
w. w. behauptet, Montanwerthe fortdauernd
t. Türkenlooſe abermals höher der Schluß war auf

Couliſſenrealiſirungen wegen des morgigen Feiertags ſchwächer.
Paris, 28. Juni. An der heutigen Börſe war

Rente auf Gewinnrealiſationen abgeſchwächt, Rio Tinto weiter
flau. Der ſonſtige Markt war feſt, Türkenwerthe animirt,
Türkenlooſe gebeſſert.

Vermiſchte Nachrichten.
Halberſtädter Handelskammer veröffentlicht in

h folgenden Bericht über dieSparkaſſen- Ergebniſſe des Regierungsbezirks
Magdeburg: „Das aus den Einzelſtatiſtiken der Sparkaſſen des
Handelskammerbezirks gewonnene eſammtbild ihrer Geſchäftslage
im Jahre 1893 wiederholt das Bild der gedrückten wirth-
ſchaftlichen Lage des Vorjahres. Die Summe der Einlagen
iſt im vergangenen Jahre nur um 111,498 C. geſtiegen
gegenüber einer Zunahme von 316,633 im Jahre 1892. Größer
noch iſt die Summe der zurückgezogenen S die 1892 41,757
betrug, während das verfloſſene Geſchäftsjahr ſie mit 281,229
feſtſtellt. Der Geſammtbetrag der Depots der 27 Sparkaſſen des
dieſſeitigen Verwaltungsbezirks hat ſich im vergangenen Jahr nur
um 2,247,765 vermehrt gegen 2,365,613 c. im Jahre 1892,
2,927,316 im Jahre 1891, 4,709,370 c. im Jahre 1890 und

egen 5,462,886 im Jahre 1889. Augenſcheinlich liegt hier ein erheb
icher ſtufenweiſer Rückgang vor. Den verminderten Einlagen ent

ſprechend wurden im Berichtsjahr nur 18,488 neue Bücher ausgegeben
goen 18,536 Stück im Jahre 1892. Gleichwie die Statiſtik des

orjahres e jedoch anderſeits auch die diesjährige die immerhin
erfreuliche Thatſache, daß innerhalb des Geſammtverkehrs die
hauptſächlichſte Vermehrung der einzelnen Spareinlagen auf Beträge
von den geringſten bis zu 60 c entfällt.

Die Darmſtädter Bank wird in nächſter Zeit die 3 Jigen
landwirthſchaftlichen Pfaundbriefe der Provinz Sachſen in
Berlin an den Markt bringen der betreffende Proſpekt iſt am
Donnerstage vom BörſenKommiſſariat genehmigt worden. Eine
Subſkription wird nicht ſtattfinden, auch für die Magdeburger
Stadt-Anleihe, von der wir jüngſt ſprachen, iſt eine ſolche
nicht beabſichtigt, vielmehr ſoll in beiden Fällen freihändiger Verkauf
ſtattfinden, für den auch nur mäßige Summen in Ausſicht ge-
nommen ſind.

Die Auhaltiſchen Blei und Silberwerke in Harzgerode
ſind ain 25. d. Mts. an eine engliſche Geſellſchaft verkauft. Der
Betrieb wird fortgeſetzt. Da die genannte Geſellſchaft der „Nordh.
Zig.“ zufolge, ſchon ein Blei und Silberbergwerk in Deutſchland
(Siegen) beſitzt, ſo wird jedenfalls die Verwaltung beider vereinigt

werden. (Zum Theil wiederholt.)Zum Petrolenmmonopol ſchreibt man der „Weſer-Ztg.“
aus Harburg, daß die beiden Petroleum -Jmportfirmen Raſſow,
Jung Co. in Bremen und Mannheimer Petroleumimport von
Philipp Poth in Mannheim, die bekanntlich jetzt noch die einzigen
in Deutſchland ſind, die dem Ring der Standard Oil Company
nicht angehören, daſelbſt Reſervoiranlagen erworben haben und
demnächſt auch das Elbegebiet bearbeiten werden. Von Wichtigkeit
iſt ferner folgende Mittheilung in Sachen des Petroleummonopols:
„Zu der Vereinigung der amerikaniſchen ſogenannten outsiders
gehören 23 Raffinerien, die im Zuſammenhang mit der United
States Pipe Line und der Producers Pipe Line zur Zeit 175 000
Barrel Rohöl monatlich bearbeiten, jedoch bei vollem Betrieb eine
Capacität von 350 000 Barrel per Monat (gleich 4200 000 Barrel
p. a.) beſitzen.“

Große Venezuela-Eiſenbahn. Die 1893 er Bilanz dieſer
Geſellſchaft, bei welcher die Diskonto geſellſchaft und die
Norddeutſche Bank hauptſächlich intereſſirt ſind, lautet wie
folgt: Activa: Bau Konto 53 943 259 Grundſtücks Konto
100 000 Ac., Kohlenminen-Konto 14 646 c Staatsländereien-Konto
5400 Ac., Debitoren 2 149 434 Ac, zuſammen 56212 740 A.
Paſſiva: Aktienkapital 10 000 000 A. Kreditoren 46 212 740 zu-
ſammen 56 212 740

1893/94 er Abſchlüſſe von AftienZuckerfabriken. Die
Zuckerfabrik Gr.-Ammensleben (Aktienkapital 320 000
vereinnahmte an Zucker und Melaſſe 318 855 wozu 2700 Ge-
winnreſt aus 1892/93 treten. Dagegen erforderten Rübengelder
591 565 und Betriebs und Geſchäftskoſten, ſowie Abſchreibungen
zuſ. 229 576 ſo daß nur 414 c. Gewinn bleiben. Die Bilanz
der Zuckerfabrik Schortewitz verzeichnet einen Fehlbetrag
von 33 662 welchem neben dem Aktienkapitale von 150 000
eine Rücklage von 26 900 gegenüberſteht. Die Gewinn und
Verluſtrechnungeder Zuckerfabrik Goldbeck führt im Kredit auf:
Zucker und Melaſſeertrag 1 345 683 und Schnitzel und Kompoſtkonto

Die

Volkswirthf chaftlicher

tendent Klingebeil hielt die Rede und ertheilte den Segen, nach dem
das Tedeum geſungen wurde. Nach der Feier fand das Feſtmahl im
Ritterſal des Schloſſes ſtatt, bei welchem der Herrenmeiſter das Hoch
auf den Kaiſer ausbrachte unter dem Donner der drei alten vor dem
Schloſſe ſtehenden Johannitergeſchütze.

Eine gute Nummer. Strolch (der ſich eben einen gefundenen
n angezündet hat): „Gott ſei Dank, daß der nicht

änger iſt!“
Ludwig Fulda veröffentlicht in der „Neuen Zeit“ eine Reihe

von Parabeln. Eine der hübſcheſten lautet:
Es fiel einmal dem Gott des Ruhmes bei,
Nach einem hochverdienten Mann zu ſuchen
Doch da man noch vergeſſen, ihn zu buchen,
Ward ihm nicht kund, wo ſeine Wohnung ſei.
Er ar zur Dankbarkeit, um ſie zu fragen:
„Jawohl, ich kenn' ihn,“ ſprach die holde Frau,
„Nur wo er wohnt, das kann ich dir nicht ſagen;Voch frag den Neid, der weiß es ganz genau.“

„Säbelduell. Jn Rom fand am 26. Juni ein Säbelduell
r dem Major Toſſoni und dem radikalen Abgeordneten

mbriani ſtatt, der den Major von der Tribüne aus ſchwer be-
leidigt hatte. Der Major erhielt eine ſchwere Kopfwunde.

Eine heftige Benzin- Exploſion fand vorgeſtern Mittag 12/,
Uhr in dem Hauſe Kommandantenſtraße 30 in Berlin ſtatt. Zu
ebener Erde liegt dort die Droguenhandlung von Oskar
Knauth, deren Lagerkeller ſich im linken Seitenflügel befindet. Zur

Zeit ſchickte die Zimmerſtraße 35 belegene Großhandlung
von Braumüller durch den 18jährigen Kutſcher Paul Dietrich eine
S mit etwa 25 Liter Benzin. Knauth bat den Kutſcher, die

endung nach dem Lagerkeller zu bringen. Etwa auf der Mitte
der kleinen Treppe that Dietrich einen Fehltritt und ſtürzte die
wenigen Stufen hinab. Hierbei zerbrach die Flaſche und die Benzin
e drangen in eine neben der Treppe befindliche Waſchlüche, wo
helles Feuer brannte. Sofort erfolgte eine Exploſion. Die
Fenſter des Treppenhauſes im linken Seitenflügel ſind bis
zum dritten Stock zertrümmert worden, und die

15 827 dagegen im Debet: Betriebs- und Geſchäftskoſten
1215 178 A. Abſchreibungen 79 222 und Betriebsfondskonto
67 110 A. Die Zuckerfabrik Prauſt zahlt auf 750 0005
Aktienkapital 13 pCt. Dividende bei 37343 Abſchreiburgg,,
6056 Rücklage und 7200 c. Rückſtellung für den Bahnanſchluß.

Die Zuckerfabrik Strasburg-Uckermarck (Akltien-
kapital 1260000 verzeichnet folgende glänzende Ergebniſſe:
Fabrikations- Einnahme in Strasburg 2219078 in Prenzlan
1607 601 Landwirthſchafts-Einnahme in Prenzlau 265 130
Vortrag aus 1892,93 1841 AC., zuſammen 4093 650 A. Dieſer
Betrag iſt wie folgt verwendet worden Fabrikationskoſten in Stras-
burg 1769 106 Abſchreibungen in Strasburg 116 356
Fabrikationskoſten in Prenzlau 1 298 223 Landwirthſchaftliche
Koſten in Prenzlau 222430 Ac.,, Abſchreibungen in Prenzlau
68 879 zum Reſervefonds 18 820 Ac., Tantieme 87 680
Dividende 40 pCt 504000 A. und Vortrag 8154 Die
Zuckerfabrik Niederhonn erzielte, nachdem für Abſchrei-
bungen 25 032 A. für Unterhaltung der Maſchinen c. 17 720 A.
und für Fabrikationsunkoſten 467 991 beſtritten waren, einen
Ueberſchuß von 36 836 Neben dem Aktienkapital von 460 000
figuriren in der Bilanz 372 006 Hypothekenſchulden.

Nach amtlicher Mittheilung hat die ruſſiſche Regierung be
ſchloſſen, die Verſtaatlichnng der Dwinsk-Witebsker Eiſenbahn
unverzüglich vorzunehmen, ſowie die vom Finanzminiſterium ent-
worfenen Grundlagen der Verſtaatlichung der Linie Loſowo-
Sewaſtopol zu beſtätigen.

Jnternationaler Saatenmarkt in Wien. Wegen der be
kannten Vorgänge hat, wie verlautet, nunmehr auch der langjährige
Präſident des Saatenmarktes, Herr van der Wyngaert, Präſident
des deutſchen Mühlenverbandes, ſeinen Austritt aus dem Komitee
des Wiener Saatenmarktes angemeldet.

Viehmüärkte.
Nordhauſen, 28. Juni. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 20—26 be-
gar und zwar geringe mit 20--21 mittlere mit 2224 A. und

eſte mit 25-26
Köln, den 28. Juni. Auftrieb: 500 Schweine. I. Qual.

Geſchäft ziemlich,57, II. Qual. 54, III. Qual. 51 4 pro Kilogr.

Auftrieb: 435 Schweine 287
ausverkauft.

Schlacht
Hannover den 28. Juni.

Kälber, 78 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg
gewicht bekrug bei Schweinen 43--54 Kälbern 50--75 5, Hammeln
60-65 Geſchäft flau.

Marktverichte.
Charkoitv, 28. Juni. Die Wollmarktzufuhr beträgt

195 000 Pud ungewaſchene, 45 000 gewaſchene Wollen. Das Ge-
ſchäft entwickelte ſich leichter. Hauptkäufer ſind irländiſche Fabrikanten.
Deutſche Käufer ſind diesmal nicht vertreten. Für ungewaſchene
wurden 6--8,50 Rubel, für gewaſchene 25,75--27 Rubel pro Pud
u Verkauft 150 000 Pud in Schmutzwolle und 30 000 ge-
waſchene.

New-York, 27. Juni. Weizen Anfangs ſchwach, dann
infolge von Berichten über günſtiges Wetter in Europa und ſchwächere
Kabelmeldungen fallend während des ganzen Börſenverlaufs. Meld-
ungen über naſſes Wetter im Nordweſten riefen jedoch wenige Re-
aktionen hervor.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab auf Ernteberichte,
ſpäter erholt. Schluß ſtetig.

Chicago, 27. Juni. Weizen eröffnete niedriger und
verlief nach unerheblichen Bewegungen in ſchwacher Haltung auf
Realiſirungen der Hauſſiers und günſtige Ernteberichte.

Mais Anfangs niedriger, ſchwächte ſich alsdann noch mehr ab,
T P rdoch darauf infolge von Deckungskäufen der Baiſſiers.

uß matt.
HamburgAltona, den 27. Juni. (Central-Viehmarkt.)

Hornviehhandel verlief in dieſen Tagen für beſſere Waare ziemlich
gut der Hammelhandel lebhafter. Beſte Rinder 63 Mk., Mittel
waare 54--57 Mark geringere Waare 42--48 Mk. die 100 Pfd.
Beſte holſt. Hammel 60--63 Pfg. Mittelwaare 55--58 Pfg. und
40--45 Pfg. das Pfund. Schweinehandel gut. Beſte ſchwere Ver
ſandtwaare 50--51 Mk., Mittel waare 50--52 Mk. Ferkel 51-52
Mark und Sauen 40--44 Mark die 100 Pfd. Kälberhandel ſtill.
Preis von 60-65 Pfg. das Pfund.

Schweinfurt, 27. Juni. Der Zutrieb zum geſtrigen Schaf
markte betrug 2300 Stück und beſtand durchgängig aus ſchöner,

Waare. Wegen der hohen Preisforderungen verlief das
eſchäft anfänglich ſtiller, obgleich ſich viele Käufer eingefunden

hatten, ſpäter nach einigem Nachgeben der Verkäufer wurde der ge
ſammte Zutrieb bis auf einen kleinen Theil um e Die Preiſe
ſtellten ſich hoch, Jährlinge wurden mit 40-48, Zeithammel mit 48
bis 60, fette Hammel bis zu 64 Mark das Paar bezahlt. Nächſter
Schafmarkt 24. Juli. Der heutige Rindviehmarkt war ſchwach
mit Jungvieh, dagegen ſehr zahlreich mit ſchönen Ochſen des roth-

Thüren zu den Räumen des Kellers und Erd'
geſchoſſes wurden ausgehoben und auf den Hof geſchleudert. Dietrich
war augenblicklich in ein Flammenmeer gehüllt. Herr Knauth, der
die Flammen löſchen wollke, verbrannte ſich beide Hände. Dietrich,
der am ganzen Körper mit Brandwunden bedeckt iſt, wurde nach dem
Krankenhauſe am Urban befördert. Die Feuerwehr war unter dem
Branddirektor zur Stelle und löſchte den im Keller ent-
ſtandenen Brand nach kurzer Zeit.

Jm Torfmoor erſtickt? Ein Maler aus Rummelsburg
unternahm mit ſeinem achtjährigen Sohne einen Ausflug in die
Gegend der Großen Krape 5 berſpree). Der Knabe gerieth dabei in
das Torfmoor und verſank bis zur Bruſt in dasſelbe. Der Vater,
der bei den Rettungsverſuchen ſelbſt in die Gefahr gerieth z ver
ſinken, t ſo raſch er konnte, Arbeiter aus der in der Nähe ge
legenen Ziegelei, aber die Hilfe kam zu ſpät. Als man den Knaben
aus dem Moor zog, war er bereits erſtickt.

Fünf Perſonen aufgeknüpft. Aus Petersburg wird uns
r Fünf Perſonen, welche gelegentlich der vor einigen

ochen entdeckten nihiliſtiſchen Verſchwörung verhaftet worden waren,
wurden in der vorigen Nacht in aller Stille in einem inneren Hofe
der Paulsfeſtung aufgeknüpft. Der Hinrichtung wohnten nur
einige Polizeireiter bei. Drei gleichsfalls Tode verurtheilte
Damen wurden vom Kaiſer zu lebenslänglicher Verbannung be-
gnadigt und ſind bereits nach Sibirien transportirt worden; ſie
waren gefeſſelt und wurden zugleich mit 20 anderen Verſchworenen,
die zu längerer Zwangsarbeit in den Bergwerken verurtheilt ſind,
fortgeſchafft.

Trotz der h en Ableugnung gilt es als ſicher, daß der
eingeſtürzte Palaſt in Tiflis unterminirt war. Unter den
Trümmern liegen 17 Todte, darunter der Geheimſchreiber des fürſt-
lichen Schloßbeſitzers. Die Trümmern brennen noch.

Von Hunden getödtet. Man berichtet aus Berlin: In der
Nähe von Friedrichsfelde bei Berlin wurde ein Nachts heimkehrender
Tiſchlergeſelle von Hofhunden, die auf ihn anſchlugen und die er,
auf den kletternd, mit einem Knotenſtocke neckte, als er dabei
nach der Jnnenſeite des Zaunes fiel, zerfleiſcht und getödtet.

erreeeeeererereeeeerr c DZDTheil.
gelben Frankenſchlags betrieben, ſo daß nach der überaus ſtarken Aus-
uhr und dem maſſenhaften Wegſchlachten im vorigen Jahre Jeder-

mann ſtaunte, heute ſo viel ſchönes Vieh auſ dem Markte zu finden.
Bei bedeutenden Aufkäufen zur Ausfuhr nach Norddeutſchland wur-
den für ſchöne Waare durchgängig hohe Preiſe erzielt. Schwere
Zugochſen (Exportwagre 1. Qualität) koſteten 1072--1184 Mark
(58--64 Carol.) das Paar, einzelne Paare auch 66, ja ſelbſt 71 Carol.
(1221 und 1315 Mk.), ſchwere Zugochſen 2. Qual. 1000 1036 Mk.
(54--56 Carol.), Mittelochſen zur Arbeit 814--926 Mk. (44--50
Carol.), 3jährige Stiere 700--888 Mark (31--48 Carol.) das
Paar 1jährige Stiere 110--140 Mark 12 jährige Stiere
180 --230 Mk., Kühe 150--420 Mk. das Stück. Nach lebend Gewicht
ſtellten ſich die Preiſe für ſchwere Ochſen 1. Qualität zur Arbeit
auf 42-44 Mk., für Mittelochſen auf 36--38 Mk., für 3jährige
Stiere auf 34—-36 Mk., für 1 -2jähr. Stiere zur Aufzucht auf
29--30 Mk. für 50 Kilo. Da die Klee- und Heuernte heuer ſehr
reich ausfällt, wird das ſchöne Jungvieh von den Landleuten zu-
meiſt ſelbſt zur Aufzucht verwendet und nur wenig zu Markt ge-

bracht. Schlachtwaare war gleichfalls wenig am Platze und hoch im
Preiſe, Kälber etwas billiger. Geſammtzutrieb 1400 Stück. Auf
dem Schweinemarkte, mit 1100 Stück beſtellt, Preiſe für Saug-
ſchweine etwas niedriger, weil heute weniger Aufkäufe zur Ausfuhr
gemacht wurden. Saugſchweine wurden mit 26—42, Läufer mit
54——80 Mk. das Paar, fette Schweine bei ſchwacher Zufuhr mit
58--60 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. Nächſter Vieh-
markt 11. Juli.

Deptford, den 28. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2965 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. bis 3 sh. 3 d.
für je 8 Pfund.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28, Juni.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver- un3. b. a. b. a. b. kauft verkauft

31 Rinder, S S S J 31davon 3 Ochſen, 2 e a 7 S 3 S1 Färſen, S 7 S S 1 S22 Kühe, 33 S 30 S 26 S 22 S5 Bullen, 33 S 29 S S S 517 Kälber, 42 c 39 a S S 17 S35 Hammel, Schafe T 25 S S c 35 S329 Schweine davon, 27 n 7 F 7 183 146121 Landſchweine, S 53 51 52 S e 115208 Ungariſche. 46 45 S 2 S 68 110Galtzier. S S e S S S S S
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 66 Rinder (davon 9 Ochſen, 1 Kalben, 43 Kühe,

13 Bullen), 22 Kälber, 41 Schafe, 615 Schweine (davon 214 Landſchweine, 401 Ungariſche
Zuſammen 744 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Juni 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

3 S

3 23 2 25 2 2 3 22 237Zum Verkaufe -22 72 227 22 22 22 77 22ſtanden: z 23o o h c h 3* 835I. Qualität II. Qualität III. Qualität

138 Rinder, davon S S S n13 2537 Hchſen 70 65 S 58 2 118 Kalben. a S c 64 S 58 6 296 Kühe 66 c 57 50 2 427 Bullen c 61 57 S 54 19 8493 Kälber? 45 S 42 38 S 491 2297 Shafvieh?. 33 S 31 28 248 49709 Schweine davon S 2 S S s 663 46667 Landſchweine 57 e 84 2 50 2 646 2142 Bakonier 47 2 2 S 2 17 26
1637 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 47 Mk.

Aumerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: ſchleppend, 2, und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 429 Rinder (davon 157 Ochſen, 32 Kalben, 164 Kühe,

76 Bullen), 696 Kälber, 823 Schafe, 1644 Schweine (davon 1644 Landfchweine, 100
Bakonier). Jn Summa: 3586 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 28. Juni. Die „Bank- und Handels-Ztg.“ ſchreibt

Die Börſe zeigte trotz des ſchönen Wetters, trotz der niedrigeren
Notirungen Amerikas, und trotzdem heute nur wenig Kaufordres aus
der Provinz vorlagen, eine verhältnißmäßig noch ziemlich feſte Haltung
und würden die Preiſe heute wahrſcheinlich gar keinen Verluſt
zu beklagen haben, wenn nicht im ſpäteren Verlaufe Realiſationenhieſiger 5 und einige Abgaben für außerhalb per Juli die
Stimmung ungünſtig beeinflußt hätten. Jm Großen und
Ganzen war die Tendenz eine ruhige und abwartende, da
man ſich doch ſcheut, umfangreichere Käufe ohne genügende
Deckung vorzunehmen. Die gute Nachfrage nach effektiver Waare
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d v öwg v Neuem en Nachrichten über Ernke wehen d kurg 28. e Sehr lder Frideberg Fandweien n M Wein
äden ſtützen die Preiſe und verhüten einen ſtärkeren Niedergang, Di Roggen c 13 iſcher Weizen 134—.138 Mk., Nauhweizen 132-

i Mt. t 2 Nr.zumal man ſich hier ſagt, daß ein Tag ſchönen Wetters die 135 139 W. fur 1000 a. Tpevatergertr Landgerſte Mt. Hafer
Weizen 13,00 -13,70 Mk., Noggen 12,25--12,75 Mk.,n 5 Nordhanfen, 28. Juni.achtheiligen Wirkungen einer faſt 5wöchentlichen Regenperiode wie l

der gut zu machen nicht im Stande ſein kann. Auf dem Effek- Breslan. 28. Juni. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,tivmarkt dauert die gute Nachfrage nach Waare an. Heute ſind per Jnm I22,00 Mt. e per Juli Mit bez., per Aug. u m g
vom Lager wieder an hieſige und benachbarte Mühlen verſchiedene Stettin, 28. Juni. Weizen loco matt, 133— 138 Mt. per Jaun Juli 138,00 Mk.,

JuliAug. Mk., per Sept. Oktober 141,00 Mt. Roggen loco matt, 122-124 Mk.,Poſten Weizen wie Roggen verkauft worden, und was ſonſt noch hier Juli i2i, 5ò 2t, t Mt. Sepi.Okt. 124,50 Mt. immerauf Lager liegt ſoll auch zum größten Theil bereits disponirt ſein. wer als er r t. ver Sept I SonnenAuch an den Provinzmärkten kauft der Konſum flott Waare, da bis Köln, 28. Jan Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,00, fremder
loco 15,00, per Dezember Roggen hiefiger loco 12,50, fremder loco 13,59, perzur Ernte vie man annimmt, noch etwa vier Wochen vergehen Telemee, ſer a

r hieſiger loco neuer hieſiger 14,560, fremder 14,75.dürften. Daß auch das Ausland ſeine Waare feſthält, beweiſen die d anngein, Juni. e per Jui r per e 14,20 Mt.vergeblichen Bemühungen hieſiger Agenten, einen verkauften Segler per März 14,60. Roggen per Jult 12,40 Mt. per Nov. 13,00 M. per März 13,25 Mt.

Laplata Weizen wieder „zurückzureguliren“. Die ruſſiſchen Roggen r J per r Mk. per März 12,60 Mt. Mais per
fferten zeigten zwar heute etwas niedrigere Preiſe beben Wareburg er 227 72o z t. 9 W Hamburg, 28. Juni. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 140--143 Mk.aber immer noch außer Rendement, eizen notirt für Roggen loco rühig, mecklenburgiſcher loco neuer 130—135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,i für Herbſt c 1,25 niedriger, Roggen büßte für Tranſitg a 85. Hofer ruhig Gerſte auhig.

t 75 r. 5 Wiqg 28. W So Br. M Se e e e en e e e ebrachte auch keine Anregung, da nicht nur England, ſondern auch Br. per MaiJum Gd. Br. per Herbſt 5,90 Gd., 5,92 Br. Mais per Mai
JuliAuguſt 5,04 Gd., 5,06 Br., per Sept.Okt. 5,25 Gd., 527 Br. Hafer per Früh-Köln, Breslau, Budapeſt „Wetter ſchön“ meldeten. Hafer er-

tn d., B al T Töffnete im Gefolge von Brodgetreide in matter Haltung, „erholte ſich ar r z. W W Gd. r Sertſt 6,16 Gd., 6,18 Br.Peſt, Juni. Weizen behauptet, per Juni Gd 10 Br., per Herbſt
aber ſpäter wieder auf ſpekulative Käufe einer hieſigen Firma und 209 6d., 7, 10 Br. Roggen per Herbſt 548 Gd. 5550 Dr. Hafer per MaiJuniſchließt für Juli und Herbſt 25 4 höher, für laufende Sicht wie Be n Jungen S hr. h Br. aus per Jun 477 60. 4,78
geſtern. Mais war bei mäßigem Geſchäft auf überwiegendes Ange Paris, 26. J. Einfongsderichty Weißen matt, per Juni 99,05, perbot ſchwach und die Preiſe 50 niedriger. Effektive Waare findet Juli h er alt. iſt 00, per September Dezember 18,90. Roggen ruhig, per

p 9 Juni 13,90, per Sept. Dezkleinen, aber regelmäßigen Abſatz. Oel war matt auf weitere War 26 Tun h deericht) Weigen dehanptet, per In 3905, per JultRealiſationen für hieſige und auswärtige Rechnung und büßte 20 19,00, per Juli- Auguſt i9,05, per September Dezemb. 1600. Roggen matt, per Juni

ein. Jndiſche Saat bleibt knapp und theuer angeboten. Spi- i3 z z nmſterdam uni. Weizen auf Termine per Juni per Nov.ritus war wenig belebt und ſchließt nach unbedeutenden Umſätzen r rhe e J De Ich 709,zu geſtrigen Courſen. Loko notirt 10 niedriger. Die Zufuhten r October u
nehmen langſam, aber ſtetig ab. e r grven, 28. Juni. Weizen flau. Roggen behauptet. Hafer feſter.

Gerſte ruhig
Londou, 28. Juni. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New-York, 28. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 61 Weizen perMagdeburger Vörſe III 29. Juni. Juni 60 per Juli 607 per Auguſt 63 per Dezember 669 Mais per Juni

T 452 per Juli 459,, per Septemder 462),. Mehl 2,25. Getreidefracht

e m i gung rago, 28. Junt. (Telegr.) Weizen per Juli 58,, per Sept. 60 NaisSia III l udo. Doſe ih, 98,30bB verChemiſche Fobrit Buga e e 4 v Zucker.Wilhelm in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Ge ſeüſch. Actien Hanmburg, 28. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis 88 Pro
per St. à 300 Mk. 30 33 747,00 B dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,10, per AuguſtMagdeburger Feuer-Verſicherungs- Acten per St. à 3000 Mk. 12,10, per Oktober 11,22 per Dezember 11,07 Matt.

de t nit e t re jhöe i 202 1503600,906 9 n d (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker koco 14 ruhig, Rüben
Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk. ohzucker loco I2 ruhigMit 331 2 in. 0 455095,00 b Paris, 28. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 89 kocodo. Le Se dernngsAetien per St. a 1560 i. e 42200 81 „00 à 31, n r n 3 on per Juni 33,62/,, per Juli
mit 2020 Ein 2 2, 31,75, per JuliAugnu a. per OktoberJanuaren Rückverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45! 700,00 G vaht Kaffee. 4

Rückver h Perei n d. M. Waſſ.Affec. per St. à 300 Mk. mit Hamburg, 28. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

20 o Einz 4 31 69, S 782, ept ber 76 D ber 70 Me 682 R ig.Actien- Brauerei i Magdeburg 4 81 9 159,00 B ver Soptem e er Muz 3 bisChemiſche dabutt Wenn Ketlen, 5 /2 1160 v (gt 28. h n von Peimann, Ziegker u. Co.) Kaſſe in New ork

9 e 1 )loß mit vints aiſſe.n ſt Geſcüſchaſſdictien .............2.... W r S Habre, 28. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
SRogdeburger Bade und Waſchanſt iſt. 4 zu u Kpa et s ver St ch ver Arte h e oz St u 7 er um behaupte3 r x z Amſterdam, 28. Juni. JavaKaffee good ordinaxy 52),.
Sudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 24 141 196,50 G Petrolenm.ZuckerLiquidat.-Kaffe-Aetien. h 5 s 106,50 B Verlin, 28. Juni. Petrolenm. Rafſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit FaßMagdeburger Zitckerraffin. et lctien 6 0 5 in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

do. do. St. -Prior. 0 n Mk., per dieſen Monat Mk.Haniburg, 28. Juni. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.
Bremen, 28. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 Br.

d d r b t 28. e Petroleimn loco 9,20. zW nun J e m utwerpen, Jimi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12], bez.anken un Pro n ten erichte. und Br., per Juli 12 Br., per Auguſt 12 bez-, 12 Br., per September Dezember

Getreide. 125, Br. Feft.Verlin, 28. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Nanhweizen) per 1090 Kilogr. Loco Spiritus.
Verlin, 28. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Literunbelebt, Termine wenig belebt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco

138--146 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 141 Mt. bez,, gelber havelländer à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Mt. ab m dez, ſchleſiſcher Mt. ab Voden bez., per dein Monat Mk. bez., Loco mit Faß per diefen Monat

n h 152 142 25— 142 Mt. bez. per Ppidber 145,25 142,5 bis d un 73 Faß re e Juli Proben
5 N. bez. Novemder 144,26— 143,75 Dezer 25— 146 ver Angnſt 35,8— eptember 36,3- ver Oktober 36,0r mt. ver per ber 145,25 be v kevenber 968 ber de Dgernber 36 Bebis 144,75 Mk.Roggen e 1000 Kilogr. loco einiger Umſatz, Termine niedriger, gekündigt Hamburg, 28. Juni. Spiritus ſtill, per JmniJuli r Se per JuliAuguftTonnen, Kündigungspreis NMk., loco 123— 130 Mr. nach Qualität bez., Lieferungs 189, Br., per Riguſt September 199 Br, per Septemder deioder s Br.

qualität 125,5 Mk. bez., ländiſcher guter 125,5 Mk. ab Boden bez., 128 Mk. ſrei Wagen Breslau, 28. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Proeent l Mk. Verbrauchs

per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 124,5 dis abgaben per Juni 53,00, do. do. 760 Mark Verbranchsabgaben per Juni 31,00, do. do.124,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126—125,5 M. bez., per Oktober Stettin, 29. Juni. Spiritns loco dehanptet, mit 79 Mark Konſumſtener 93,00, per

126,75--126 Mk. bez., per November 127,25 126,5 Mk. bez., per Dezember 128,25 bis Juni und AuguſtSeptember ungehandelt.
127,5 Mt. bez. 8040. 28. Juni. Spirirns loco ohne Faß (50er) 50,20, do. loco ohne Faß (79er

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 92—165 Mk. bez., Futtergerſte 92 er165 Mk. Wo Wualet 4 ruhig oroß 2 5 gerf et 5 ris, 28. Juni. Spiritus matt, per Juni 32,00, per Juli 32,25, per Julit-
d s W per 1000 Kilogr. loco mittkere Qualitäten gut verkäuflich, Termine unverän- Auguſt 32,25, per September Dezember 33,00.
ert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 130--165 Mk. nach Qual.bez., Lieferungsqualität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132—142 Mk. bez., Oele. Oelſaaten. Fettwaren.

Verlin, 28, Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Gefeiner 143 160 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 134—-148 Mk. bez., ſeiner 150 bis
164 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 132——-144 Mk. dez., feiner 145—160 Mk. bez., kündigt mit Faß Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faßruſſiſcher mittel bis guter 132--144 Mk. bez., feiner 145- 158 Mk. bez., per dieſen Monat per dieſen Monat 45,7 Mk., per Juli per Septer mber per Oktober 45,7 bez., per
134 Mt. bez., Durchſchi nittspreis Mk. bez., per Juli 132,5 133 Mk. bez., per Auguſt November per Dezember

W suſ Hamburg, 28. Juni. Rüböl (uwverzollt) ſtill, loco 46.
Mk. bez., per September 118,25 118--119 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per

November Mk. bez. Breslan, 28. Juni. Rüböl per Jeni 45,50, per Oktober 46,00.Mals per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kün- Köln, 28. Juni. Rüböl loco 48,59, per Juni Br, per Oktober 46,40 Br.
Stettin, 28. Juni. Rüböl koco ſtill, per Juni 44,70, per September-Oktoberdigungspreis Mk., Loco 100-—-112 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 97,75 Mk. bez., 44,70

Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 97,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per v.
Paris, 28. Juni. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Juni 45,75, per Juli

45,55, per Juli- Auguſt 45,50, per M ähh äh 46,50.
September 100 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez., per De
zember Mt. bez.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 28. Juni. Futterſtoſfe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg,

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 159——155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. anf
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Nr. auf
1000 Kg. angeboten Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamburg, 2 27. Juni. Chiliſalpeter. Loco 8,40 Mk. bezLondon, 26. Juni. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewéhnligſe, 10 sh. für chemiſche

Sorten
Hülſenfrüchte.

Berlin, 27. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 20 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kochwagare 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 124145 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

160 200 Mk.
Stroh. Heu.

Verlin, 27. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00 5,60 Mk. Heu 8,80 b
4,80 Mk. per 100 Kg.

o hauſen 28. Juni. Richtſtroh 5,90—5,50 Mk. Heu 5,00 9,90 M
g.für

Mehl.
Berlin, 28. Juni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25 17,25 bez. Nr. 0

17,90 16,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. I
16,75 16,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,75 16,75 bez., Nr 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 28. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine behauptet. Gekündigt 300 Sack, Durchſchnittspreis 16,45 Mk., per dieſen
Monat per Juli und per Auguſt, per September 16,45 bez., per Oktober
16,55 bez., per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 27. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,00-—8.90 Mk.
Nordhauſen, 28. Juni. Kartoffeln 3,00—3,20 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 27. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90 96 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-),60 Mk. Kalbfleiſch 0,90--1,69 Mk.
Ham nelſteiſch 0,80--1, 50 Mk., Butter 1,80—-2,80 Mk. per Kg., Eier 60 Stück 2, 00 0v Mk.

Nordhauſen, 28 Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter Mt.feinſte Gutsbutter 2,79 2,59 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,70 Mk., 0,90-- 0,93 Mk.für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,46 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20-—1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle. z gae m u
Leipzig, 28. Juni. Notirungen von Kammzus au eit 3 ataContrakt w. t Mk., Juli 3,49, Auguſt 3,42 Mk., September a Bin Mk.

Oktober 3,45 Mk., November 3,45 Mk., December 3,472 Mk., Januar 3,50 Mk.
Februar 352 Mk., MürzAprii 3,521 Mk. Tagesnmſatz 20000 Klig. Fern Feſt.

Bremen, 28. Juni. Ruhig. Banmwolle. Upland middling, loco 382 Pfg.
Wolle Umſatz 233 Ballen.

Liverpool, 28. Juni. (Telegr. Anſangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Unverändert. Tagesimport BallenLiverpool, 28. Juni. Nachmittags. Baumwolle. Umſag 10000 Ballen, davon für

Specnlation und Export Ballen. Weichend.
Middl. amerik. Lieferungen: Juni Juli 37 Käuferpreis, Juli Auguſt

Känferpreis, AuguſtSeptember 374 Käuferpreis, September- Oktober 32 22 Käuferpreis,
Oktober November 3 Käuferpreis, November- Dezember 3 Käuferpreis, Dezember
Jannar 3 Käuferpreis, Januar- Februar 3 Käuferpreis, Februar März d. do.

Metalle.
BVreslan, 28. Juni. Zink: umſatzlos.
Amſfterdam, 28. Juni. Bancazinn 43!,.
London, 28. Juni. Silber in Barren 28
London, 27. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 63.
London, 28. Juni. ChiliKupfer 38 Lſtrl., per 3 Monat 38 Lſtrl.
London 28. Juni. Blei ſpan. 9910 Lſtrl., engl. 92 Lſtrl. Zinn 688, Lſir l.

Zink 157 Lſtrl. Antimon 32 Lſtrl.Glas vow, 28. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. I eſt.taegew, 28. Junk. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
41 sh. 1 d.den Porr, 26. Juni. Zinn Straits 19,40 Doll., Eiſen Rr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Buenos Aires, 27. Junt. Goldagio 275,00.
Rio de Janeiro, 27. Juni. Wechſel auf London 9

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 30. Juni.
Veränderlich, kühler, windig. Strichweiſe Gewitter.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter NRull.
Saale und UNuftrut.
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1894.

Familie Hartwig.
[47) Roman von Ernſt Eckſtein.
Der dern des beleidigten Vaters ſheg ihm ſchäumend zu

Ko. Mit einem wuchtigen Griff warf er den Menſchen herum,
S v dann bei der Gurgel und ſtieß ihn drei, vier, fünf

al wider die Wand, daß es dröhnte.
Pirkheim ward blau im Geſicht.
Vater, Vater! ſchrie rege entſetzt.
Nun kam der Wüthende zur Beſinnung. Mit der Linken

verſetzte er dem bejammernswürdigen Pirkheim noch ein paar
ſchallende Schläge breit in's Geſicht und ließ ihn dann los.

Nach Luft ſchnappend, e todt als lebendig, ſank Pirkheim
auf einen der ſtylvollen Lehnſeſſel.

ülfe, Hülfe! ächzte er mit verlöſchender Stimme.
alt's Maul, Bube! Und dank's Deinem Schöpfer, daß

mir das unſchuldige Kind da im rechten Moment noch dazwiſchen
J r! So alſo treibt Jhr's, Jhr Lumpengeſindel! Nicht genug,
aß Jhr den letzten Biſſen Brod uns vom Mund ſchnappt, auch

die Ehre wollt Jhr uns anſpeien und die Töchter zu Dirnen
machen. Komm, ſei ruhig, Grethe! Du biſt mein braves und
liebes Kind! Laß nur den Hundsfott thun, was er nicht laſſen
kann! Aber wenn er auch nur noch ein einziges Mal frech
nach Dir hinſchaut, dann ſage mir's, Grethe! Jch will's dem
Kerl dann beſorgen!

Er trat an die offen gebliebene Thür.
Eliſabeth! rief er hinaus. Eliſabeth Himmel Donner

wetter, wo ſteckſt Du? Wir gehen nach Hauſe! Dem Herrn
Agenten iſt es ſchlecht geworden!

Dann zu Pirkheim gewandt:
Aus Rückſicht auf Jhre Frau will ich's für mich behalten,

was wir da eben verhandelt haben! Jch überlaſſe es Jhnen,
Jhr Unwohlſein näher zu expliziren! Und das rathe ich Jhnen:
Hüten Sie ſich vor mir, und bringen Sie einen ehrlichen Mann
nicht zur Verzweiflung!

Nun trat er zu Grethe:
dir ie Thränen ab! So! Wir wollen nichtsWiſch

n laſſen!
Da ſie ſich eben zum Fortgehen wandten, erſchien Frau

Eliſabeth an der Seite der Frau Pirkheim.
Was iſt denn los fragte Frau Pirkheim.
Der Agent ſah verſtört zu ihr auf.
Mir iſt plötzlich Mir iſt nicht wohl geweſen Aber

geht ſchon beſſer. „Jch ich muß um Entſchuldigung
itten.

Noch etwas Unverſtändliches in den Bart murmelnd, ſchritt
er von dannen.

Frau Eliſabeth ſchaute ihm nach.
Es wird doch nicht ſchlimm ſein? fragte ſie theilnehmend.

Wie kam es denn? Grethe hier ſcheint ſich ja furchtbar er
ſchrocken zu haben

Es war ſo eine Art Anfall, verſetzte der Schneidermeiſter.
Gehen Sie nur jetzt hinein, Frau Pirkheim, und pflegen
Sie ihn!

Letztere wußte ſofort, was die Glocke geſchlagen hatte, doch
ſpielte ſie mit vollkommener Gewandtheit die Ahnungsloſe.

Wollen Sie nicht auf ein paar Minuten wenigſtens noch
mit hineinkommen? meinte ſie höflich.

Danke! verſetzte der Schneidermeiſter. Nur meinen Paletot
möchte ich mir holen und Grethen's Hut.

Frau Pirkheim hielt es für zweckmäßig, die ſo unverhofft
aufbrechenden Gäſte nicht weiter zu nöthigen.

Als ſich das eiſerne Gitterthor hinter Hartwig's geſchloſſen
hatte, ging ſie hinauf in das Eckzimmer, wo ihr Gemahl bleich
und verſtört auf dem Divan ſaß und ſich die Nägel kaute.

Und übermannt von den Regungen eines wilden Galgen-
humors ſtemmte ſie beide Arme breit und plebejiſch in ihre
Seiten und ſchlug ein Gelächter auf, daß die Fenſter klirrten.

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.
Das Augenleiden der Frau Kammerrath Sturm war trotz

der ſorgſamſten Pflege nicht weſentlich beſſer geworden. Nach

(Nachdruck verboten.)

wie vor blieb ſie unfähig, außer gewiſſen Obliegenheiten der
Häuslichkeit auch nur die mindeſte Arbeit zu leiſten, ſodaß ihre
Schweſter Eugenie nach Verlauf einiger Wochen zu der Erkennt-
niß kam, ſie ſelber müſſe um jeden Preis Hand anlegen, wenn
nicht die nackteſte Noth eintreten ſolle.

Von Fräulein Johanna Ploch etwas anzunehmen, ſträubte
ſich der feinfühlige Stolz der zwei alten Damen, der in demgleichen Verhütuß wuchs, wie ihre Bedürftigkeit. Damals ſchon

war ihnen ja das liebreich aufgedrungene Darlehn ihres Neffen
S Schubart ſo drückend geweſen. Und doch half hier das

efühl der Verwandtſchaft über ſo Manches hinaus, zumal ſich
die Damen der Jlluſion überließen, ſie würden dies Darlehn
dermaleinſt J können. Bei Fräulein Johanna Ploch
aber lagen die Dinge vollſtändig anders. Ueberdies hatte Holm
Schubart in wirthſchaftlicher Beziehung doch ſicher noch eine Zu
kunft, während Johanna ſo gut wie nichts zu erwerben ver
mochte und lediglich auf den Ertrag ihres kleinen Vermögens
angewieſen war.

Eugenie Kaulitz mühte ſich alſo im Schweiß ihres Angeſichts,
die troſtloſe Situation zu bemeiſtern. Mit übermenſchlicher An
ſtrengung zwang ſie ihre faſt untaugliche Hand zur NähArbeit.
Dennoch konnte ſie ſelbſtverſtändlicher Weiſe nicht annähernd das
leiſten, was früher die Schweſter geleiſtet und was ſchon damals
für den beſcheidenen Hausſtand kaum ausgereicht hatte. Auch litt
ihre zarte Geſundheit unter dem Uebermaß dieſer Thätigkeit zu

s. Nervenſchwäche ſtellte ſich ein, und ſpäterhin neural
giſche n die eines Morgens ſo heftig wurden, daß ihr
der linke Arm vollſtändig den Dienſt verſagte.

Mehr noch von ſeeliſchem Weh, als von dem leiblichen
Schmerz überwältigt, ſank ſie verzweiflungsvoll über die Näh-
maſchine und brach in ein wildes, leidenſchaftliches Schluchzen
aus ſie, die ſtille, ergebene Dulderin, die da bis jetzt nur
lautloſe Thränen gekannt hatte.

Als Eugenie ſo dalag und weinte, trat Frau Angelika
Sturm leiſe in's Zimmer. Sie ſagte kein Wort, aber der An
blick der zärtlich geliebten Schweſter, die ſo heroiſch gekämpft
hatte und nun ſtöhnend unter dem Druck ihres Elends zu
ſammenbrach, reifte in ihrer gramverdüſterten Seele einen längſt
ſchon erwogenen fürchterlichen Entſchluß.

Das neuralgiſche Wühlen und Bohren im Arm Eugeniens
ließ im Laufe des Vormittags nach. Jhr Allgemeinbefinden je
doch verſchlimmerte ſich. Eine ſeltſame Hinfälligkeit machte ſich
geltend und artete ſchließlich am Nachmittag, als ſie von
einem Ausgang zurückkehrte, in eine tiefe, todt-ähnliche Ohn-
macht aus.

Die Schweſter benahm ſich während dieſer faſt viertel
ſtündigen Ohnmacht auffallend ruhig. Sie bettete Eugenie lang
wegs auf das Sofa, beſprengte ihr das aſchfahle, dünne Geſicht
mit Waſſer, und t dann, als die Beſprengung erfolglos blieb,
Fräulein Johanna herüber. Johanna J ſich ſofort in denLaden zu Herrn Feodor Klingelhöfer und bat ihn, da ihre Auf-

wartefrau ſchon weg ſei, durch ſeinen Laufburſchen den Arzt
holen zu laſſen.

Herr Klingelhöfer, der in der letzten Zeit W r mit
Fräulein Johanna in Berührung gekommen war und ſich augen
ſcheinlich befliß, ſeiner liebenswürdigen Gönnerin jeden Gefallen
zu thun, rannte ſofort in eigener Perſon quer über den Platz
und kehrte nach fünf Minuten mit einem ehemaligen Aſſiſtenten
des Medizinalraths Knapp urück. Er führte den Herrn ſogar
ſelbſt in die Sturm'ſche Wohnung, blieb dann beſcheidentlich auf
dem Korridor ſtehen und fragte Johanna, als ſie vorüberkam, um
in der Küche Eſſig zu holen

Geht's denn nun beſſer, Fräulein?
Dieſe Theilnahme und die Schwelligkeit, mit der er den Arzt

beſchafft, rührte ſie tief. Sie reichte dem Chef der Filiale von
C. W. Dannenberg jun. freimüthig ihre Hand und ſagte mit
einem Blick, wie er nicht wärmer auf das Portrait ihres ehe
maligen Bräutigams Fridolin Steinebach hätte fallen können:

Noch nicht aber es wird ſich wohl machen! Jch danke
Jhnen! Sie ſind ein guter nd hülfsbereiter Menſch, lieber
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Herr Klingelhöfer! Jch werde das nie, nie vergeſſen! Gedanken theils mit Fräulein Eugenie, theils mit dem ausge
Aber ich bitte Sie! murmelte Klingelhöfer. Das iſt doch

ledigli riſtenpflicht! Und meinem Burſchen mochte ich dieS i anvertrauen, weil er's dem Doktor am Ende nicht

dringlich gemacht hätte.
Er hielt ihre P einen Augenblick in der ſeinen, ſchaute

ſie r an und empfahl ſich dann.
Wirklich, ein braver Junge! dachte das Fräulein. So klug

und gewandt und immer die Artigkeit ſelbſt!
Johanna Ploch trat nun leiſe in's Zimmer, wo Fräulein

er eben die Augen aufſchlug. Der Arzt wandte ſich zu
u Sturm.
Keinerlei Grund zu ernſter Beſorgniß, ſprach er in ſeiner

aphoriſtiſchen Weiſe. Blutarmuth, Ueberreizung. Die Dame
muß viel an die friſche Luft. Kräftige Nahrung Eier, Milch,
Fleiſch, alter Portwein

Frau Angelika neigte unmerklich den Kopf, als ſei es ihr
eine Kleinigkeit, allen Portwein der Welt ihrer leidenden Schweſter
zur Verfügung zu ſtellen. Jm Innern jedoch bäumte ſich ihr
gefoltertes Herz wild. Blutarmuth! Er hätte auch ſagen dürfen
„Entkräftung!“ Angelika wußte, wie ſich dies zarte Geſchöpf
Sllles verſagte, wie ſie bei raſtloſer Anſtrengung buchſtäblich
darbte, nur um das kleine Budget des Hausſtandes halbwegs
noch über Waſſer zu halten. Jetzt ſah man, wohin das führte!
Und doch gab es kein Mittel, dem Unheil zu ſteuern, denn auch
Angelika hatte gedarbt, und lediglich ihrer ſtärkeren Konſtitution
war es zu danken, daß ſie nicht eben ſo matt und ſo elend war
wie ihre Schweſter.

Nachdem der Arzt ein Rezept Eiſentinktur oder was
Aehnliches aufgeſchrieben und ſeine Anordnungen noch einmal
kurz wiederholt hatte, griff er nach ſeinem Hut.

Uebermorgen, wenn Sie geſtatten, werde ich 'mal wieder
a

ngelika und Engenie wechſelten einen tieftraurigen Blick.
Sehr gütig!. ſagte Frau Sturm. So Gott will, ſteht es

dann viel, viel beſſer.
Hin kehntet ſie ſich mit großer Herzlichteit bei Joh

un bedankten ſie roßer Herzlichkeit bei Johanna,lehnten indeß jede weitere ilfeleiſting des Fräuleins ab.

Eugenie betheuerte, daß ſie ſich ganz wohl fühle.Nicht wahr, Angelika, fügte e lächelnd hinzu, das ſiehſt

Du mir an? Jetzt kochſt Du mir eine Taſſe Kaffee, recht ſtark,
und dann gehen wir hinaus in die friſche Mailuft! Es iſt zwar
trübe heute und wolkig, aber die ganze Welt ſteht doch in

und nichts hilft mir ſo ſchnell auf, als Blumen und
Blüthenduft!
Angelika nickte. Johanna wünſchte noch einmal recht gute

Beſſerung, küßte der bleichen Patientin zärtlich die kleine, blau
geäderte Hand und zog ſich dann mit einer gewiſſen Feierlich
keit der Stimmung in ihre Gemächer zurück, wo ſich ihre

zeichneten jungen Manne r der um die Augen herum
eine ſo rührende Aehnlichkeit mit dem verſtorbenen Fridolin
Steinebach hatte.

Wirklich, ſagte ſie zu ſich ſelbſt, für dieſen treuherzigen Feodor
Klingelhöfer regt ſich mir eine immer wachſende Freundſchaft im
Herzen, ein Zug ſelbſtloſer Sympathie, der mir zu denken giebt.

bin nur froh, daß t i durch das Gerede der Leute
nicht habe irre machen laſſen. Neulich der kurze Spaziergang,
wo er mich anſprach Die gute Frau Sturm that ja dann
gerade, als hätte ich mir was vergeben! Jch, die ich faſt ſechs
Jahre älter bin! Und er hat eine ihr ſt nöthig! Er ſteht
ſo allein in der kalten, öden, liebloſen Welt! Ohne Mutter
und Schweſter! Für's Leben gern möchte ich ihm Beides erſetzen!

der Verkehr mit ihm nur nicht ſo mancherlei Schwierig-
eit böte!

Sie ſetzte ſich an das Fenſter. Die Hände gefaltet, blickte
ſie ſcheu auf den Platz, wo unter Jau zen und Lärmen ſpielende
Knaben ſich tummelten.

Schade, daß Feodor Klingelhöfer kein Kind mehr war, kein
zappelndes Bübchen von drei oder vier Jahren! Wie hätte ſie
dann den kleinen, pausbackigen Kerl auf den Schooß genommen,
ihn mit Zuckerwerk vollgepfropft, ihn gekoſt und verhätſchelt!
Es kam ihr ja lächerlich vor, daß ſie ſo etwas dachte und
vielleicht war es auch unpaſſend, aber ſie konnte nicht anders.
Jhr liebebedürftiges Herz quoll heiß über von hingebungsvoller
Mütterlichkeit. Alle dieſe fröhlichen Bürſchchen da drunten bei
Fangball und Kreiſel wären ihr jetzt in V einſamen Stube
willkommen geweſen, und gern hätte ſie Ordnung und häusliche
Ruhe auf immer dahingeopfert für einen einzigen dankbaren
Kuß von den Lippen des Ungezogenſten, Garſtigſten

Unterdeß ſchritten Frau Kammerrath Sturm und Fräulein
Eugenie langſam hinaus in den kühlen, wolkigen Maitäg. Es
lag über der Welt wie ein ſchwerer, ſüßbetäubender Duft. Jn
allen Gärten blühte der Flieder; die Kirſch- und Apfelbäume
ſtanden in vollſter Pracht; kein Lüftchen regte ſich.

Unweit der Friedhöfe machten die Halt und
blickten gedankenvoll in das Blumecker Thal und über die
Stadt, die heute ſo eigenthümlich aſchgrau dalag, ſo fahl und
leichenhaft.

Es iſt gut ſo! meinte Frau Sturm.
Eugenie drückte ihr ſchweigend die Hand. Auf dieſem halb

ſtündigen Weg hatten die Zwei nur wenige Worte gewechſelt,
aber wenn ſich die Seelen verſtehen, wenn Alles ſchon längſt
vorbereitet und innerlich reif iſt, bedarf es der Worte nicht.
Angelika hatte nur ganz leiſe das Furchtbare angedeutet, und
Fräulein Eugenie, von je her gewohnt, blindlings die Pfade zu
wandeln, die ihr die Schweſter voranging, neigte unzögernd das
feine, blaſſe Geſicht Angelika hatte Recht, wie immer: es
blieb ja nichts Anderes übrig. (Fortſetzung folgt.)

Berühmte Freundſchaften.
Von Fr. von Hohenhauſen (VBerlin).

I.

Freiherr von Stein und Frau von Berg.
Jn der Lebensgeſchichte hochgeſtellter und berühmter

Menſchen iſt die ſeltene freundſchaftlichen Ge
fühlswärme ein Lichtſtrahl, der das Alltägliche verklärt und das
Ungewöhnliche erklärlich macht. Am deutlichſten tritt dieſe
ſchöne Empfindung hervor in der Liebe und in der Freundſchaft.
Cicero vereinigte Beide, als er von „„amor amicitiae ſprach.
Die Verbindung des männlichen Geiſtes mit der weiblichen
Seele betrachtete er als die Baſis der Freundſchaft. Und in
der That iſt es merkwürdig, daß es von jeher mehr berühmte
Freundſchaften zwiſchen Männern und Frauen gegeben hat, als
zwiſchen Geſchlechtsgenoſſen.

Sokrates und Diotima bilden den Anfang einer großen
Reihe derartiger Bündniſſe. Hier ſollen nur einige erwähnt
werden, die nicht allgemein bekannt geworden ſind und durch
ihre Eigenthümlichkeit beſonderes Intereſſe erregen müſſen. Die
Briefe und Ueberlieferungen, die dieſem Aufſatze zu Grunde
liegen, liefern den ſchönen Beweis für die Exiſtenz eines innigen
Seelenbundes zwiſchen Perſonen, deren Namen von allenDeutſchen mit Stolz und Rührung genannt werden. Von ihrem
innern Leben iſt ſehr wenig bekannt geworden, die Biographieen
unſerer Celebritäten ſind ja meiſtens ſehr unvollſtändig, kaum
daß ihre äußeren Lebensumſtände berichtet wurden. Es mag
darum hier wenigſtens in ganz kurzen Zügen an den

(Nachdruck verboten.)

Lebensgang des Freiherrn von Stein erinnert
werden.

Er wurde am 26. Oktober 1757 in dem Städtchen Naſſaugeboren, dem ſchönſten Stückchen Erde des herrlichen ahnt

Hier beſaßen ſeine Eltern einen Hof, zu dem die alte Burg
Naſſau gehörte. Außerdem beſtand der große Grundbeſitz aus
den Gütern Schweighauſen, Landeskron und Frücht. Dieſes
Oertchen wurde ſpäter dadurch berühmt, daß Stein den Namen
„Karl Frücht“ annahm, zu der Zeit, als Napoleon I. auf den
„nommé Stein“ fahnden ließ.

Stein's Vater war kurmainziſcher Geheimrath und ſehr ſtolz
auf ſeine Ahnen, die er bis zu den Kreuzzügen hinauf zurück
rechnete. Er war ein echter Sproß vom alten deutſchen Ritter
ſtamm, geſund an Leib und Seele, reich an Geiſt und Charakter
feſtigkeit. Er hatte ſich mit einer jungen ſchönen Wittwe, einer
geborenen von Simmern und Langwerth verheirathet, die ihm
neun Kinder ſchenkte. Das jüngſte von dieſen war unſer be
rühmter Stein, der, wie faſt alle bedeutenden Männer, eine aus
geprägte Aehnlichkeit mit ſeiner hochbegabten Mutter beſaß;
namentlich hatte er ihre leuchtenden Augen und ihre Gefühls-
wärme geerbt. Die Eltern ſetzten auf dieſen ihren jüngſten
Sohn die größten Hoffnungen und vermachten ihm die ſtark
verſchuldeten Beſitzungen, weil ſie ihm vor Anderen die Fähigkeit
und Zähigkeit zutrauten, dieſen für die Familie zu erhalten.
Wie richtig dies Urtheil war, beſtätigte ſich alsbald durch die
Thatſachen: die Brüder Stein's nahmen ein ſchmähliches Ende;
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ausge ſie wurden zu Verſchwendern erklärt, während er ſelbſt die Güter Zauber der Einbildungskraft r finde ich keinen Zug
herum glänzend verbeſſerte. hres Bildes, wie es meiner e gegenwärtig iſt, auszulöſchen,

zridolin Schon in eſter Jugend bewies er den Muth der t einen Schatten hinzuzufügen. Ich fürchte nicht mehr die Träume
erfüllung und das Streben nach geiſtiger Ausbildung. it der Einbildungs aus denen mich leider die Erfahrung nur

Feodor ſiebzehn Jahren bezog er die Univerſität Göttingen, um Rechts zu vollſtändig erweckt hat Jhr Urtheil über Gräfin Wil
jaft im wiſſenſchaften zu ſtudiren. Nebenbei beſchäftigte er ſich mit dem elmine Walmoden“) iſt ſehr wahr; ſie iſt gewiß ken i
giebt. Studium der Statiſtik und der Politik, ſowie mit der engliſchen das Gute und in dem Umgang mit guten gebildeten Menſchen
r Leute Litteratur. Jn Göttingen ſchloß er einen Freundſchaftsbund wird ſie Liebe zu Beſ äftiging und einen größeren Reichthum
ergang, mit Rehberg, der ſpäter ſich als Schriftſteller auszeichnete. der Begriffe als ſie beſitzt, erlangen. Sie iſt ſanft, gut und
a dann Dieſer ſchilderte damals das Aeußere von Stein folgendermaßen lenkſam. Bis auf etwas zuviel hannoverſchen Adelſtolz, iſt ſie
ſt ſechs „Seine edel geſchnittenen Züge wurden von geiſtvollen Augen ja ganz vortrefflich.“
r ſteht erleuchtet, ſein Mund war kein, faſt weiblich hold, ſeine Stirn Obwohl Stein hier das kühle Urtheil über die Gräfin
Mutter ſah ſtets gedankenvoll aus. Er beſaß eine leicht erregbare Leiden Walmoden ausſprach, nannte er ſie ſpäter, nach mehr als
rſetzen! ſchaftlichkeit, aber es war eine edle Empfindung für alles Große, zwanzigjähriger Ehe, ſelbſt den „Balſam ſeines Lebens.“ Diewierig Edle und Schöne, ſein glühender Ehrgeiz, die Jdeale der Menſch Freundſchaft für Frau von Berg erlitt jedoch durch ſeine Ehe

heit zu erreichen, wirkte hinreißend, man mußte ihn anſtaunen durchaus keine Verminderung. Jn der politiſch traurigſten Zeit

blickte und lieben.“ Preußens trat Stein der Frau von Berg noch näher, denn cpielende Stein's Eltern wollten ihn gern in öſterreichiſche Dienſte vermittelte ſeine Beziehungen zur Königin Luiſe, die be
bringen, er aber ſchwärmte für Friedrich den Großen kanntlich Steiu's Wiedereintritt in's Miniſterium ſo heiß erſehnte.

r, kein und ging nach Berlin, wo er durch den Staatsminiſter von Er weigerte ſich deſſen zunächſt hartnäckig und lehnte ſogar die
ätte ſie Heinitz eine Anſtellung erhielt. Er widmete ſich mit ganz Bitten der edlen Prin r Radziwill ab. au von
ommen, beſonderem Eifer dem Bergwerk- und Hüttenweſen, namentlich Berg konnte daher wohl ſtolz darauf ſein, daß es ihr endlich
ätſchelt! im Erzgebirge, im Harz und in Thüringen. Infolge deſſen gelang, den Wunſch der Königin durchzuſetzen. Durch dieſe

und erhielt er den Titel „Oberbergrath“. Seine Amtsgeſchäfte, warme Fürſprache gerührt, gab Stein nach. Man nannte da-
anders. denen er ſich mit eiſernem Fleiß weihte, hinderten ihn indeſſen mals Frau von Berg im Style der Zeit eine echte „Steinin
gsvoller nicht an m Genuß der vornehmen Geſelligkeit, die damals und Deutſchin.“ Die dankbare Freude des edlen Paares über
ten bei in Berlin, beſonders am Hofe des Prinzen Heinrich, ſich ent den endlich errungenen Sieg bildete den Schluß ihres Brief
Stube faltete. wechſels. Stein ſtarb am 29. Juni 1831 auf Schloß Cappen-äusliche Wahrſcheinlich entſiand ſchon zu jener Zeit das edle berg in Weſtfalen. Er hinterließ nur zwei Töchter, keinen

nkbaren r J zwiſchen Stein und der Frau von Scohn, doch waren die Töchter die Erbinnen ſeines Geiſtes. Es
Berg. Sie war bedeutend älter als er, aber ſein frühreifer iſt ja auch ſonſt durch die Erfahrung bewieſen, daß die Jntelli

Fräulein Verſtand und ſeine r Charakterfeſtigkeit konnten genz des Vaters auf die weiblichen Nachkommen übergeht,
g. Es dieſen Unterſchied wohl ausgleichen. Es iſt anzunehmen, daß während große Männer nachweisbar als Erben des Geiſtes
iſt. Jn Stein durch das Vertrauen, das ihm die geiſtvolle a ſchenkte, ihrer Mütter zu betrachten ſind.
elbäume die gemüthlichen Beziehungen des weiblichen Einfluſſes in ſo

n ne r S er e h Page II.alt und wirklichen Liebesverhältniß in ihm erwachte. Aus ſeinen Briefen cber die geht es wenigſtens deutlich hervor, daß er ſich tapfer wehrte König Friedrich Wilhelm IV. und Gräfin Stolberg.
ahl und gegen die Heirathspläne, mit denen ſeine Schweſtern ihn be- Am Harz, der waldumrauſchten Krone Deutſchlands, liegt

drohten. auf felſiger Höhe der ſchöne Fürſtenſitz, das Schloß„Luiſe redet mir immer wieder von einem Fräulein von Stolberg, hoch über der alten Stadt gleichen Namens. Seit
m halb- W. Dieſer Plan iſt wahrſcheinlich an einem langweiligen Regen Jahrhunderten vereinſamt, verödet und kulturfern, ward dieſer
wechſelt, tage entſtanden. Da die Sache aber durch eine Intervention der herrliche Ausſichtspunkt nicht mit der Beachtung behandelt, wie
n längſt Frau von Bettendorf und einer Präſentation meinerſeits zu ſie anderen Naturſchönheiten dieſer Gegend zu Theil geworden.
te nicht. Stande kommen ſoll, ſo iſt kein Gelingen möglich. Wäre ich iſt, bis ganz unerwartet ein Ereigniß eintrat, wodurch ſich dies
tet, und auch ein Staatskünſtler wie einſt der Kardinal von Retz, ſo änderte: der Schloßherr G eine geliebte junge Gemahlin
zfade zu würde ich doch gewiß nicht die alberne Lage ertragen können, heim, die neues Leben in die alten Mauern brachte.
rnd das ein Frauenherz erobern zu wollen, weil daſſelbe 12 000 Gulden Sie war nahe mit ihm verwandt, auch bedeutend jünger als
mer es beſitzt. Und nun ſoll ich gar zu dem Zwecke nach Mainz reiſen, er, weshalb man der Ehe damals kein Glück prophezeite. Auch
lgt.) wo ich ſo wenige Menſchen kenne. Den kleinlichen Adelſtolz und kam die Braut aus Paris und würde, ſo meinte man, die Ein-

die katholiſche Strenge am Hofe des Fürſtbiſchofs kann ich nicht ſ ſamkeit im weltfernen Harz wohl kaum zu ertragen vermögen.
ertragen und die Herren, welche dort eine Rolle ſpielen, noch Doch es zeigte ſich bald, daß alle dieſe unheilvollen Vermuthungen
weniger, oder iſt es denkbar, daß mir Graf Hatzfeld, Chevalier irrig geweſen waren. Eine blühende Kinderſchaar belebte lärmend

en.) de Saintamour, oder nun gar der kleene Fechenbach“) im die ſtillen Räume und noch andere Bewohner ſtellten ſich ein,
erinnert poniren könnten die Alles ändern halfen: die Muſen ſelbſt leiſteten der jungenStein lebte einige Zeit in dem reizenden Wetter an der Schloßherrin Geſellſchaft! An der Wiege ihrer Kinder machte
i Ruhr und ſchrieb von dort an Frau von Berg: „Dieſe wald ſie Gedichte und beſchäftigte ſich mit dem Studium der ſchönen

nthales. reiche ſchöne Landſchaft erfreut mich bis in's Jnnerſte. Jch ge Litteratur, in der damals gerade neues Leben ſich regte. Na-
te Burg nieße die Seligkeit der Einſamkeit und werde ſtets eine geheime mentlich erregte Herwegh ihre Bewunderung, aber auch ihren
eſitz aus Sehnſucht, ach, nach dieſer grünen Wildniß im Herzen tragen.“ Zorn, und ſie. hatte ſtets eine poetiſche Antwort auf ſeine An

Dieſes Das iſt ganz die tiefe Rouſſeauſche Sehnſucht nach der Natur, griffe bereit.
Namen die in Goethe's Werther den für ihre Zeit bezeichnendſten Aus Man wird ſich erinnern, daß König Friedrich Wilhelm IV.
auf den druck gefunden hat. an könnte überhaupt die Parallele zwiſchen einſt gerade von dieſem Dichter in den Staub gezogen wurde.

Stein und Goethe noch erweitern, wenn man deſſen Freund Aus dem Wunſche heraus, den ſo maßlos Angegriffenen zu ver
ſehr ſtolz ſchaftsbündniß mit Frau von Stein zum Vergleiche heranzieht; theidigen, entſtanden die erſten Dichtungen der jungen Frau und
f zurück könnte doch der folgende Brief an Frau von Berg ebenſo gut ihre warme Begeiſterung für den preußiſchen König. Jhre
1 Ritter von Goethe e geſchrieben ſein: Poeſien hatten einen großen, erhabenen Zug ſie vereinigten den
harakter- „Sie ſchreiben mir, gnädige Frau, daß Sie meine Freund reichen Klang der Orgel mit den zarten Tönen der Harfe. Die
ve, einer ſchaft einer Ueberſpannung zu danken haben, daß ich Sie in der „Königslieder“, wie ſie mit Recht genannt wurden, ſind alle
die ihm Einbildung verſchönere, und um jene zu vermindern, dieſe zu be durchdrungen von der innigen Bewunderung für den geſchmähten

inſer be richtigen, ſchreiben Sie mir einen Brief, in dem jedes Wort mir Herrſcher. Und ihr Zweck wurde in der That erreicht. Wie
ine aus dieſen richtigen Verſtand, dieſe Reinheit des Charakters beweiſet, Mahnungen aus einer beſſeren Welt ergriffen ihre Worte die
c beſaß; welche Sie ja in ſo hohem Grade beſitzen. Selbſt in dieſem ſonſt ſo wenig rührbaren Leſer und wirkten auch wie Balſam
Gefühls- Augenblick der Entfernung, inmitten zahlreicher trockener Be auf die verwundete Seele des königlichen Herrn.
jüngſten ſchäftigungen, wo Alles zuſammen wirkt, um mich vor dem Es dauerte allerdings lange, bis er Kenntniß davon erhielt.

die ſtark 2 k r 27 vereinzelt in zFähigkeit d e Stein's abgedruckt und gelangten dann anonym in die Hände des Königs.erhalten. perſoniche ele J. ten nd urch. Er fand auch wohl einzelne der Ausdrücke zu überſchwänglich/
urch die Großvater des bekannten ſozialariſtokratiſchen Schriftſtellers D7s Ende; dieſes Namens. Stein's nachmalige Gattin.
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um der zu antworten. Zum Beweiſe dafür mag eines hier
eine Stelle enö gfe warmes Herz, geliebter König,

t Gott in Deine Bruſt gelegt,
nd alle Wogen Deines Herzens

Hat Er mit ſeinem Geiſt bewegt.
ein Szepter war ein Stab dem Müden,Ein Anter in des Lebens Fluth;

Gerechtigkeit wob Deinen Mantel
Und Liebe Deinen Fürſtenhut.
Du drangſt als unerſchöpfte Quelle
S jedes Trauernden Geſchick,

u biſt des Lahmen Fuß geweſen,
Des Blinden Auge war Dein Blick.
Dein Ohr ſtand allen Zeiten offen,
Als jeder Klage ſich'res Ziel,
Und Deine Bruſt war eine Stätte

ür jede Thräne, die dort ſiel.
er je Dich ſah, der war Dein eigen,

Wer je Dich hörte, pries Dich laut,
Und hat im Heiligthum der Seele
Dir einen Altar aufgebaut.
Du ſtrahlteſt in den deutſchen Landen
Als Zinne auf des Tempels Höh'n
Und wer zum Himmel hob das Auge
Hat Dich als Himmelsſtern geſehn!

Die muthige weibliche Hand, die den König ſo tapfer ver
Wpdigt hatte, ſpendete ihm bald auch Briefblätter, die in wenigen
Worten vielſagende Gedanken ausſprachen. Jn der ungewöhnlich
ſchönen Handſchrift des Originals liegen im fürſtlichen Archiv
des Schloſſes zu Stolberg dieſe Dokumente unter Schloß und
Riegel verwahrt.

Als die traurige Krankheit des Königs dieſen Briefwechſel
unterbrach, wendete ſich die Dichterin mit ihrer Theilnahme der
ſchwergeprüften königlichen Dulderin, ſeiner Gemahlin, zu und
feierte mit ihr ſein Andenken durch tiefempfundene Gedichte, die
als Motto folgende Verſe trugen:

„Das was Er war, bleibt ewig Dein
So nimm denn hin, was Dein und Sein.
Du wirſt es leſen, es iſt Dein;
Du wirſt es lieben, es war Sein.“

Der Troſt, der im getheilten Schmerz liegt, wurde durch
den Tod der Königin für die Dichterin nur zu früh vernichtet.

Auch erlebte ſie in ihrer eigenen Familie tragiſche Schickſale,
die ihre Leidensfähigkeit auf harte Proben ſtellten. Jhr Gemahl
ſtarb, und nach langem Siechthum auch eine ſchöne, blühende
Tochter, über deren Verluſt ſie ganz untröſtlich war.

Der tiefe Schmerz über dieſe r führte ſie zu
den Heilslehren des Evangeliums, die ſie auch ſchon früher mit
h verehrt hatte. Durch ihre religiöſen Poeſien begeiſtert,
widmete ich ihr meine Ueberſetzung von Youngs Nachtgedanken,
dieſes klaſſiſchen Andachtsbuches, in dem der Schmerz der Erde
durch die chriſtlicher Ergebung geläutert wird. Als
Antwort auf dieſe Widmung erhielt ich von der hohen Dichterin
die liebenswürdige Einladung, nach Stolberg zu kommen, damit
ſie meine perſönliche Bekanntſchaft mache.

Unvergeßlich werden mir dieſe Tage ſein! Auf dem fürſt
lichen Wittwenſitz, hoch gelegen wie ein Adlerneſt, auf dem
ſchönſten Gipfel von Stolberg, erſchien mir die geiſtvolle Greiſin,
die mit ſo viel jugendlicher Begeiſterung von ihrem königlichen
Freunde ſprach, wie eine Verkörperung der Poeſie. Die Stunden,
in denen ſie nicht aus ihrem Leben erzählte, füllte ſie durch ihr
künſtleriſch vollendetes Harfenſpiel und durch Vorträge von eige-
nen Kompoſitionen aus, denn ſie beſaß auch eine ungewöhnliche
muſikaliſche Begabung. Jn derſelben Zeit erlebte ſie auch eine
glückliche Aenderung ihrer Familienverhältniſſe; ihr Sohn ver
mählte ſich mit einer Prinzeſſin von Waldeck-Pyrmont und be
glückte ſie mit Enkeln; eine Tochter wurde Gräfin Jngenheim in
Potsdam, und ihre Dichtungen fanden die allgemeinſten An
erkennungen. Sie liegen jetzt in neuer Auflage vor und dürften
wohl eine größere Verbreitung finden, als es bisher noch der Fall war.

Allerlei.
Ueber moderne Erzieh agsreſultate becichtet ein biederer

Engländer an den „Standard“, indem er ſeine erheiternden Erfahrungen
mit einem dreizehnjährigen Mädchen mittheilt, das in einer Londoner
Board School Schulunterricht genoſſen hatte und nicht wenig ſtolz auf
das Gelernte war. „Sie war“. ſo ſchreibt John Bull, „in Chemie,
Botanik, Phyſiologie, Franzöſiſch und Thonmodelliren unterwieſen
worden, und durch dies kleine Weltwunder einigermaßen eingeſchüchtert,
wagte ich kaum, einige Fragen an ſie richten. Zuerſt in der Chemie.

Ich fragte ſie nach den Beſtandtheilen der Atmoſphäre und war etwas
enttäuſcht, als ſie nicht wußte, was überhaupt die Atmoſghäre ſei. Jch
erläuterte, daß ich Luft meine, worauf ſie entgegnete, davon wiſſe ſie
nichts, wohl aber von ſtickſtoffhaltigen Nahrungsmitteln. Was bedeutet
ſtickſtoffhalttg“? fragte ich, und wurde belehrt, es heiße „fett“. Jnder Phyſiologie kannte ſie weiter nichts als die Anzahl der Knochen
in der Zend und ich kann über die Richtigkeit ihrer Angaben r

urtheilen, da ich ſelbſt die Zahl nicht kenne. Jn der Botanik riski
ich keine Frage, um nicht meine Unkenntniß zu verrathen; aber ſie
ermöglichte mir eine Schätzung ihrer Kenntniſſe auf dieſem Gebiet, da

ſie mich fragte, ob Maulbeerblätter auf Roſenſträuchern wachſen.
Sie wollte mit den Blättern eine Raupe füttern, die dann ein
Schmetterling „und ſchließlich eine „Puppe“ werden ſollte. Das war
allerdings eine Verkehrung des gewöhnlichen Verlaufs der Dinge, aber
Entomologie wurde auch in jener Schule merkwürdiger Weiſe
nicht gelehrt. Das Franzöſiſche war ſchrecklich. Sie fragte mich, was
die Worte „Dieu et mon droit“ bedeuteten, die ſie dabei ausſprach,
als wären ſie engliſch. Sie war ſehr erſtaunt, als ſie hörte, ſie
ſeien franzöſiſch. Nur daß et „und“ heiße, wußte ſie. Auch Kochen
hatte ſie gelernt. Als ich ſie aber fragte, wie ſie Kartoffeln kochen würde,
antwortete ſie, ſie würde die Kartoffeln in kochendes Waſſer werfen.
Und dabei hatte dies Mädchen für eine gute Schülerin gegolten.“

Mulier taceat. Gelegentlich eines Rigoroſums im Hörſaale des
Hofrathes Albert in Wien ſpielte ſich neulich eine heitere
Szene ab. Ein Kandidat hatte die Aufgabe, das Krankheitsbild eines
dreijährigen Mädchens, deſſen rechter Fuß Lähmungserſcheinungen auf
wies, zu beſchreiben. Jm Hintergrunde ſtand die Mutter des Kindes
und folgte dem Prüfungsakte mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Der
Kandidat begann ganz richtig: „Es giebt zweierlei Lähmungen: an
geborene und erworbene“, und fuhr dann fort: „Was den vorliegenden
Fall betrifft, ſo läßt ſich im Hinblicke auf die Jugend der Patientin
mit vollſter Beſtimmtheit behaupten, daß die Lähmung eine angeborene
ſei.“ Kaum hatte der Student dieſes ausgeſprochen, als die Mutter
ganz laut bemerkte: „Aber bitte, ich als Mutter werde es doch
beſſer In dieſem Augenblick griff Hofrath Albert in die Szene
ein, indem er der Frau das nicht mißzuverſtehende Zeichen des
Schweigens gab und zugleich bemerkte: „Silentium! Mulier taceat in
rigoroso!“ Man kann ſich denken, mit welchem Lachen dieſes Wort
Alberts von den Studenten aufgenommen wurde.

Muſikaliſche Sandflächen. In einem jüngſt in der kgl. Geſellſchaft
zu London gehaltenen Vortrag ſprach ein Amerikaner, wie man uns
ſchreibt, wieder einmal von den berühmten muſikaliſchen
Sandflächen“. Das erſte Mal, als Dr. Carrington Bolton
ſo heißt der erwähnte Amerikaner dieſe merkwürdige Erſcheinung
wahrnahm, befand er ſich an der Küſte von Maſſachuſetts. Die Töne
erſchienen ihm anfangs wie ein fernes Hundebellen und wurden ſpäter
einem menſchlichen Hilferufe ähnlich. Der Doktor fragte zwei Knaben,
denen er begegnete, nach der Urſache des „Lärms“ und die Kinder
ſagten ihm, daß die Töne von dem berühmten „muſikaliſchen Strande“
herkämen. Carrington Bolton entdeckte ſpäter noch andere Küſten
ſtrecken, die dieſelben oder ähnliche Töne hervorbrachten, beſonders auf
den SandwichJnſeln. Der Doktor fügte hinzu, daß der Sand dieſer
Küſten, in Flaſchen verwahrt, ſeine muſikaliſchen Eigenſchaften behält.
Um das zu glauben, möchten ſich unſere Leſer wohl gewiß erſt eine
Flaſche ſchicken laſſen.

Schlimme Selbſtkritik. In einem deutſchen Kleinſtaate liegt
der Ort Pfuſchersdorf. Daſelbſt befindet ſich eine Singeſchule, deren
Zöglinge nicht ohne Talentloſigkeit ſein ſollen. Eines Tages verbreitet
ſich der Ruf: Sereniſſimus hat ſich anmelden laſſen, um die Leiſtungen
der Singeſchule zu prüfen. Der Kantor und Lehrer der Anſtalt will
ſich natürlich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, ſeine
im hellſten Lichte zu zeigen. Alsbald ſetzt er ſich göttlichen Eifers voll
vor einen dicken Stoß Notenpapier und komponirt ein großes Chor
werk für ſeine Eleven über den Text: „Wir können nichts wider
das Schickſal!“ Drei Tage lang malt er Notenköpfe mit heißem Be
mühen, endlich iſt das Werk fertig, eine neue Fuge nach alter Fugenart.
Fünf Proben ſind bereits abgehalten, da erſcheint der kunſtſinnige
Landesfürſt und befiehlt, ihm einen Chorgeſang vorzutragen. Die
Fuge hebt an, und aus allen Kehlen erſchallt es um die Wette, getreu

nach dem Terte: „Wir wir wir können nichts
nichts wieder nichts wir können nichts wir-können nichts Da erhebt ſich der Fürſt, gebietet
Silentinm und ruft: „Was Ihr mir da beichtet, wollte ich Euch eben
ſagen i s wirklich nichts!“ F n

Durch Grubengaſe wurde am Freitag Nachmittag ein 16 jährigerArbeiter in Weſſola im Kreiſe Pleß getödtet. Jn den Garten
Häuslerswittwe wurde aus einer etwa vier Meter tiefen ſogenannten

Duckel“ öfters unerlaubterweiſe Kohle „gebuddelt“. Auch am Freitag
beauftragte die Wittwe ihren 16 jährigen Sohn, zu „buddeln“ Des
Regens wegen war der kleine Schacht zugedeckt worden, und die Folgedavon war das Anſammeln von „matten Wettern“. Da der Knate
auffallend lange in der „Duckel“ blieb, ſtieg ſein älterer Bruder eben
falls ein, um nach ihm zu ſehen. Auch dieſer verblieb längere Zeit da
rin, ſodaß ſchließlich der älteſte Sohn der Wittwe, da auf ſein wieder
holtes Rufen und Fragen keine Antwort erfolgte, ſelbſt einſtieg und zuſeinem Schreck die Brüder anſcheinend todt daliegend fand. Aergtlichet

Hilfe gela. es, den älteren zum Bewußtſein zu bringen, wogegen bei
dem jüngeren alle Mittel erfolglos blieben, da er ſchon erſtickt war.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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